den 29. Juli: 


Dauer des ſüdafrikaniſchen Feldzuges hat machen 


5 


unſehlbarer Sicherheit erkannten und identifizierten, 


bitter kalten Morgen, der fo froſtig war, daß 


NM 178. Donnestag, den J. Auguſt 100]. 28. Jahrgang. 
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von 24 auf 100, für weiße Uhrgläſer, geſchliffen, 
gepreßt, von 24 auf 80, für Handfeuerwaffen 
von 60 auf 90, Harmoniums und Klaviere von 
30 auf 40, Klaviermechaniken und Klaviaturen 
von 30 auf 55, für mechaniſche Spielwerke mit 
Gehäuſe von 30 auf 40 Mark. Für Kirchen⸗ 
orgeln dagegen iſt der bisherige Zollſatz im 
autonomen Tarif von 30 auf 25 Mk. herabge⸗ 
ſetzt worden. 

Die Offiziere des deutſchen 
Geſchwaders haben ſich an Bord des 
Dampfers „Pielago“ zu einem Beſuche nach 
Tanger begeben. 

Rückfahrkarten. Vom 1. Auguſt 
ab haben auch die Rückfahrkarten im deutſch⸗ 
niederländiſch⸗engliſchen Perſonenverkehrsverbande 


gehören und einzig und allein ein Glied in verf” Der Reichskanzler Graf von 
fabelhaften Kette von Lügen und Entſtellungen[ Bülow und Gemahlin trafen an Bord des 
bilden, welche die Engländer während der] Schnelldampfers „Najade“, von Norderney 
ganzen Dauer des Krieges mit plumpſter Naive⸗ kommend, geſtern Nachmittag auf Helgoland 
tät und größter Gewiſſenloſigkeit geſchmiedet ein, beſichtigten das Oberland und kehrten am 
haben und noch heute fortwährend und unentwegt] Abend nach Norderney zurück. 

verlängern. Der Min iſter für Handel und 
Gewerbe Möller iſt von ſeiner Inſpek⸗ 
tionsreiſe aus Oſtpreußen und Weſtpreußen wieder 
in Berlin eingetroffen. 

Für die Stichwahl in Duisburg⸗ 
Ruhrort, die jetzt auf den 2. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt iſt, haben die Vertrauensmänner der 
ſozialdemokratiſchen Partei Stimmenthal⸗ 
tung beſchloſſen. 

Der X. Deutſche Blindenlehrer⸗ 
Kongreß wurde im Sitzungsſale des Landes⸗ 
hauſes der Provinz Schleſien zu Breslau geſtern 
Abend eröffnet. 

Das am 16. Juni 1898 in Paris 
abgeſchloſſene Zuſatzübereinkom⸗ 
men zum internationalen Ueber⸗ 
einkommen über den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 
iſt, einer amtlichen Mitteilung in der „Zeitſchrift 
für den internationalen Eiſenbahntransport zu⸗ 
folge, am 10. d. M. ratifiziert worden und 
wird dennach am 10. Oktober d. Is. in Kraft 
treten. Den Königlichen Eiſenbahndirektionen 
wird von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hiervon mit dem beſonderen Auftrage Kenntnis 
gegeben, dafür zu ſorgen, daß, ſobald die Ver⸗ 
öffentlichung des Zuſatzübereinkommens erfolgt 
ſein wird, die durch letzteres abgeänderten Fracht⸗ 
briefexemplare rechtzeitig hergeſtellt und aufgelegt 
werden. Außerdem ſollen die Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektionen ſchon jetzt in ausgiebigem Maße 
durch die Preſſe und durch Mitteilung an die 
größeren Verſender, ſowie durch Anſchlag an den 
Güterabfertigungsſtellen bekannt machen, daß mit 
dem 10. Oktober d. Is. neue internationale 
Frachtbriefe zur Einführung gelangen, und die 
bisherigen, dem Uebereinkommen über den natio⸗ 
nalen Frachtverkehr vom Jahre 1890 entſprechen⸗ nicht eine Aufbeſſerung der Einkommensverhältniſſe 
den Formulare nur noch bis zum 9. Oktober] ſtattfindet, wird auch nach ſechs und mehr Jahren, 
1902 (einſchl.) zugelaſſen find. Hierbei iſt zum] wenn die Präparanden, die jetzt in der Provinz 
Ausdruck zu bringen, daß der letztgenannte Zeit | gewonnen werden, als Lehrer ins Amt zu treten, 
punkt unabänderlich iſt. die Sache nicht beſſer werden. Wenn in den drei 

Wegen der Einholung des ſerſten Dörfern der akute Lehrermangel gehoben 
Grafen Walderſee iſt, wie der „Frankf. würde, wäre übrigens bei der großen Schülerzahl 
Ztg.“ aus Hamburg gemeldet wird, laut Ver- der chroniſche noch immer vorhanden. Wie weit 
fügung der Schleswiger Regierung während der] find wir doch nach fat 30 Jahren noch von der 
Anweſenheit des Kaiſers am 10. und 11. Auguſt Ausführung d allgemeinen Beſtimmungen ent⸗ 
der Verkehr auf der Elbe von Hamburg bis fernt, die bei mehr als 120 Schülern eine drei⸗ 
Glückſtadt dreißig Stunden geſperrt. klaſſige Schule fordern! 

Ueber eine neue Ordensdeko⸗ 
ration wird dem „B. T.“ geſchrieben: Große 
Aufmerkſamkeit erregte der Schaukaſten der könig⸗ 
lichen Hofjuweliere J. Godet u. Sohn, Friedrich⸗ 
ſtr. 167, in welchem eine neue Ordens dekoration 
ausgeſtellt war, die anſcheinend von dem 
Kaiſer dem heimkehrenden Feld⸗ 
marſchall Grafen v. Walderſee 
zugedacht iſt. Es iſt dies das Großkreuz 
des Königlichen Kronenordens, beſtehend in einem 
großen achtſpitzigen blauen Emaillekreuz, in deſſen 
vier Ecken ein römiſches W II mit der Krone 
und in deſſen Mitte ſich die Deviſe „Gott mit 
uns“ befindet. Dieſes Krenz wird an einem 
blauen Bande um den Hals getragen, und ger 
hört dazu ein goldener Stern, auf der linken 
Bruſt zu tragen, welcher beinahe ebenſo ausſieht 
wie der Stern des Großkreuzes des Roten Adler⸗ 
ordens, nur mit dem Unterſchiede, daß der Stern 
des königlichen Kronenordens die oben bezeichnete 
Deviſe enthält. } 

Noch etwas vom Zolltarif. Er⸗ 
hebliche Zollerhöhungen gegenüber dem 
bisherigen autonomen Zolltarif ſind geplant für 
Regen- und Sonnenſchirme aus Spitzen oder 
Stickereien von 120 auf 200, für Fächer aus 
Straufenfedern von 200 auf 600, für Fächer 
aus Seide, Spitzen, Stickereien oder anderen 
Schmuckfedern als Straußenfedern von 200 auf 
300, für Handſchuhleder, zu Handſchuhen zuge⸗ 
ſchnitten von 100 auf 150, für Schläuche aus 
Kautſchuk, für pneumatiſche Radreifen von 40 
auf 100, für Zahnbürſten aus Bein oder Horn 


Su Für die Monate Auguft und 
’ September koſter die 
T horntr Ofdrutſch Zeitung 


nebſt Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt durch die 
Poſt Mk. 1,34, in den Ausgabeſtellen 
Mk. 1,20. ü 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Großagrariſche Almoſenempfänger. 


Der Vorſitzende der ſtändigen Kommiſſion des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Graf Schwerin⸗ 
Löwitz, hat ſich bei dem Reichskanzler für 
deſſen wirkſame Notſtandsfürſorge bedankt und 
insbeſondere dafür, daß 

„in den Notſtandsbezirken Weſtpreußens und 
Poſens den Kreiſen zur Beſchaffung von Saat⸗ 
gut, Futtermitteln und Dungſtoffen aus Staats⸗ 
mitteln unverzinsliche, nur in der Höhe 
von 85 v. H. rückzahlbare Dar⸗ 
lehen überwieſen worden ſind. 
Dieſe Maßregel iſt ganz beſonders in Ver⸗ 
bindung mit der Bereitſtellung eines 
Fonds zur darlehensweiſen Ge⸗ 
währung barer Mittel an die 
am meiſten geſchädigten Land⸗ 
wirte ſehr wohl geeignet, wirkſame Hilfe zu 
gewähren.“ 

Das iſt ſehr intereſſant. Wenn die Herren 
Landwirte nur 85 Prozent der ihnen zinslos ge⸗ 
liehenen Summe zurückzahlen, ſo bekommen ſie 
15 Prozent davon geſchenkt. Dieſe Schenkung 
erfolgt von einer Staatsbehörde aus ſtaatlichen 
Mitteln; eine ſolche Schenkung aber pflegt man 
als Almoſen zu bezeichnen und die Empfänger 
einer ſolchen Schenkung find Almoſen⸗ 
empfänger; fie beziehen eine Ar men⸗ 
unterſtützung. Nach § 3 Nr. 4 des 
Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 hebt 
Armenunterſtützung das aktive, 
hergerichtet worden, um im engliſchen Volke die nach Verbindung von $ 3 und 4 
immer ſchwächer werdende Kriegsluſt und das[das paſſive Wahlrecht auf. Sämtliche 
weichende Intereſſe an der Vergewaltigung der] Landwirte, die alſo die 15prozentige Unterſtützung 
Buren wieder neu anzufachen und zu beleben. angenommen haben, dürfen in dieſem und im 
Sonſt aber ſei an der ganzen Geſchichte kein] nächſten Jahre nicht ihr Wahlrecht bei etwa vor⸗ 
wahres Wort, und Frau Reitz fol ausdrücklich kommenden Erſatzwahlen ausüben, dürfen ſich auch 
erklärt haben, daß fie ihren Gatten zu gut; nicht als Kandidaten aufſtellen laſſen. Es wäre 
kenne, um nicht zu willen, daß er niemals] lohnend, feſtzuſtellen, ob unter den agrariſchen 
einen ſolchen Brief ſchreiben und an Botha ſenden Wählern, die am letzten Sonnabend Herrn 
werde. Matſchull mit freiſinniger Hilfe das Mandat 

In gleicher Weiſe wird in den letzten Mel⸗ für Memel⸗Heydekrug verſchafft haben, ſich 
dungen die Fabel von der „beinahe erfolgten Empfänger einer ſolchen Armen⸗ 
Gefangennahme des Präſidenten Steijn“ alsſunterſtützung befunden haben, die ihr 
ſolche gebrandmankt, und dieſe an und für fich | Wahlrecht unberechtigter Weiſe ausüben. 

e jo unglaublich klingende Mär als voll- . 1 
ändig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Steijn | Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hat laut einer amtlichen 


ſoll ſich überhaupt gar nicht in Reitz be⸗ 

funden haben, als dieſer Ort von den 

Engländern beſetzt wurde. Es klang ja] Mitteilung des Kaiſerlichen Hoſmanſchallamts 
ſeine Beteiligung an der im künftigen Jahre ftatt- 
findenden 200jährigen Jubelfeier der Grafſchaft 


von vornherein ſtark nach Münchhausen, daß 
verſchiedene Soldaten mit Revolvern und Flinten 

Mörs zugeſagt, doch iſt die Feſtſtellung des 
Tages der Feier noch vorbehalten geblieben. 


auf den nur mit Hoſe und Hemd bekleideten 
Präſidenten zu ſchießen verfucht hätten, daß aber 
in der kalten Nacht das Oel in den Schußwaffen Die Rückkehr des Kaiſers von der 
eingefroren geweſen ſei und dieſe daher unbrauch- | Nordlandreife dürfte vorausſichtlich am 4. oder 
5. n. Mts. erfolgen. Wie verlautet, wird der 
Kaiſer nach Beendigung der Nerdlandreiſe ſich 


kar gemacht habe, ſodaß Präſident Steijn feine 

Freiheit oder gar fein Leben nur dieſen „Verſagern“ 
zunächſt, ohne Berlin oder Potsdam zu berühren, 
nach Emden begeben, um der am 7. Auguſt 


zu danken gehabt hätte. 
Weder Kitchener noch einer der vielen eng⸗ 

ſtattſindenden Einweihung der dortigen Hafenan⸗ 

lagen beizuwohnen. 


liſchen Kriegskorreſpondenten ließen ſich darüber 
Der Kaiſer ließ anläßlich der Wieder- 


üngendwie aus, wie es denn eigentlich möglich 
war, daß, wenn die britiſchen Reiter dem auf 
ungeſarteltem Pferde in Hemd und Hofe an einem kehr des Sterbetages des Fürſten Bismarck einen 
Lorbeerkranz mit weißer Schleife, auf welcher ſich 

der kaiſerliche Namenszug nebſt Krone befinden, 
in der Gruftkapelle zu Friedrichsruh niederlegen. 
Von Freunden und Verehrern des verewigten 
Fürſten ſind zahlreiche Kränze geſandt worden. 
Eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus 
auf der Oſtſee, wird, wie der Bromberger „Oſt. 
Pr.“ von beſtunterrichteter Stelle gemeldet wud, 
demnächſt zu erwarten ſein. Genauere Angaben 
über den Zeitpunkt der Begegnung ſind vorderhand 
nicht zu erwarten. Aus der Begegnung Schlüſſe 
hochpolitiſcher Natur zu ziehen, dürfte nicht an⸗ 
gebracht ſein; die Zuſammenkunſt beider Monarchen 
wird vielmehr einen perſönlichen Charakter haben. 


Die Reit-Botha-Briefe — eine Fälſchung? 
Der, „Volks ztg.“ ſchreibt man aus London, 


über Hoek von Holland⸗Harwich) 45 Tage 
Giltigkeit. 

Die „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 

richtet aus Kaſſel: Ueber das Vermögen des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Auffichtsrats 
der Trebertrocknungsgeſellſchaft R. Schlegel wurde 
der Konkurs eröffnet. Zum Konkursverwalter iſt 
Juſtizrat Schier beſtellt worden. 
Was einem recht iſt, iſtdem andern 
billig. Von dieſem Satze ausgehend, geſtattete 
die Münchener Polizei den Sozialdemokraten zum 
erſten Male den öffentlichen Umzug von der There⸗ 
ſienwieſe zu ihrem Sommerfeſt in Holzapfels⸗ 
kreuth, weil den Klerikalen ihr öffentlicher Umzug 
zu Ehren des — heiligen Alphons von Liguori 
genehmigt worden war. 

Ueber die Folgen des Lehrer ⸗ 
mangels wird aus der Provinz Pommern be⸗ 
richtet: In den Dörfern Roman, Reſelkow und 
Sternin im Kolberger Kreiſe ſind je über 150 
Schulkinder; es iſt darum ſeit einigen Jahren 
überall, eine zweite Lehrerſtelle eingerichtet, aber 
bisher noch nicht beſetzt worden. In Ramelow, 


„Nach allen Erfahrungen, die man bezüglich 
der britiſchen Wahrheitsliebe während der ganzen 


müſſen, kann es kaum überraſchen, daß jetzt mit 
einem Male die Meldung auftaucht, die von den 
Engländern angeblich in der Stadt Reitz erbeutete 
Korreſpondenz zwiſchen dem Generalkommandanten 
der Buren, Louis Botha und dem Staatsſekretär 
Reitz ſei nichts anderes, als eine unverſchämte 
Fälſchung und entbehre jeder thatſächlichen 
Grundlage. 

Die Londoner Sonntagsblätter veröffentlichten 
ein Interview mit der Gattin des Staatsſekretärs 
Reitz, die ſich augenblicklich in Scheveningen auf⸗ 
hält und rundweg erklärt hat, daß die genannten 
Briefe einfach erfunden find. Ihr Gatte würde 
niemals daran denken, ſich in einer ſo kläglichen 
Weiſe über die Lage der Buren zu äußern, wie 
er es nach den engliſchen Schwindelmeldungen 
gethan haben ſoll. Die fingierte Korreſpondenz 
ſei von der britiſchen Regierung nur deshalb 
zurechtgeſtutzt und vielleicht aus thatſächlich 
gefundenen oder erbeuteten wertloſen Papieren 


die ſeit Jahresfriſt eingerichtete zweite Lehrerſtelle 


fanden bei Berliner Journaliſten Hausſuchungen 
in Betreff der vor zeitigen Veröffentlichung 
des Zolltarifs ſtatt, wobei feſtgeſtellt werden ſollte, 
auf welche Weiſe das anſcheinend geſtohlene Exem⸗ 
plar ins Ausland gelangen konnte. Es fanden 


Geſchäftsführer der jetzt in Liquidation befindlichen 
Schriſtſteller⸗Genoſſenſchaft Dr. Martin Hildebrandt 


wärtigen Blattes Hausſuchungen ſtatt, die auch 
in dem letztgenannten Falle zur Beſchlagnahme 
belaſtenden Materials geführt haben ſoll. Der 
Polizei dürfte die den Verkauf jenes Exemplars 
betreffende Correſpondenz in die Hände gefallen 
ſein, auch ſoll ſie eine größere Summe Geldes be⸗ 
ſchlagnahmt haben. Zwiſchen dem Auswärtigen 
Amt und der allerhöchſten Stelle findet ein ſehr 


das Oel in den Flinten zuſammenfror, davon⸗ ig Depeſchenwechſel in dieſer Angelegenheit 
att. 


reitenden Präſidenten bis auf ein paar Schritte 


Entfernung auf den Ferſen waren und ihn mit Die von Boxern in Peking in der 


deutſchen Geſandſchaft im vorigen Jahre einge⸗ 
ſchloſſen geweſenen deutſchen Mannſchaften unter 
Oberleutnant Graf v. Soden find auf beſonderen 
Befehl des Kaiſers ſämtlich zu Unter⸗ 
offizieren befördert wordn. Auch den 
inzwiſchen zur Reſerve entlaſſenen Leuten iſt die 
gleiche Ehrung zu Teil geworden. Bekanntlich 
wur den dieſe Mannſchaften glegentlich der Ein⸗ 
weih ung des Großen Kurfürſten⸗Denkmals in 


15 br ohne 885 die Verſolgung in Maſſe 
ahmen un teijn | i 

men eijn ſchleunigſt zur Strecke 
%, Es hat daher die Behauptung alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, daß die intereſſanten Neben⸗ 
umſtände, mit welchen die Einnahme der Stadt 
Reitz vom britischen Hauptquartier und von den 
engliſchen Kriegskorreſpondenten, von letzteren mit 
Halfe des unfehlbaren Preßzenſors, ausgeſchmückt 


wurden, ganz und gar in das Reich der Mythe mit dem Milizär⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe dekorirt. 


(nach London über Vliſſingen-Queenborough und 


wo auch über 100 ſchulpflichtige Kinder ſind, hat 
gleichſalls nicht beſetzt werden können. Falls 


Dem „Berliner Lokalanz.“ zufolge 


bei dem Herausgeber einer parlamentiſchen Corre⸗ 
ſpondenz, Dr. Hamburger, ferner bei dem früheren 


und bei dem Berliner Correſpondenten eines aus⸗ 


Kiel für ihr tapferes Verhalten durch den Kaiſer 


Unſer täglich Brot gieb uns heute. 
Wie ſich unſere angeſtellten Beamten der chriſt⸗ 
lichen Lehre zu dem ſehr unchriſtlichen Brot⸗ 
und Fleiſchwucher ſtellen, iſt zwar nicht zweifel⸗ 
haft. Trotzdem wird es dem einen oder dem 
andern „Amtsbruder“ nicht ganz leicht ſein, ſich 
mit ſeinem „Gewiſſen“ abzufinden. Ein Mann⸗ 
heimer Blatt berichtet das folgende Zwiſchen⸗ 
ſpiel: In dem pfälziſchen Organ der prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichkeit werden die Paſtoren der 
Pfalz in ihrem und dem Intereſſe ihrer Ge⸗ 
meindebefohlenen aufgefordert, ihren Einfluß 
gegen die Erhöhung der Brotzölle geltend zu 
machen. Nunmehr beginnt ſeitens des Bundes 
der Landwirte und einem Teile der Paſtoren 
ſelbſt ein reines Keſſeltreiben gegen die Anti⸗ 
Agrarier im Talar. So wird den Herren be⸗ 
deutet, daß ſie ihre Hände von der Politik, die 
ſie nichts angehe, laſſen ſollten, es wird denſelben 
aber weiter nachgerechnet, daß die Geiſtlichkeit 
das natürlichſte Intereſſe hätte, die Brotwucher⸗ 
politik zu unterſtützen, weil — der größere Teil 
von deren Einkommen in dem Ertrage von 
Kirchengütern beſtehe, daß die Erhöhung der 
Zölle notwendiger Weiſe eine Erhöhung der 
Pfarrrente im Gefolge hätte. — Es iſt hübſch, 
wie hier die Bündler an das größte materielle 
Intereſſe der geiſtlichen Herren erinnern. Daß 
ſie an das Wohl ihrer „Herde“ denken ſollen, 
das gehört nach bündleriſcher Auffaſſung augen⸗ 
ſcheinlich nicht zu den paſtoralen Berufspflichten. 

Ein Bataillon deutſcher Truppen 
aus Oſtaſien ſoll, wie dem „Hamb. Korr.“ aus 
Wien gemeldet wird, den Rückweg über Trieſt 
nehmen und in Wien feſtlich begrüßt werden. 

Ländliche Fortbildungsſchulen 
erſtreben, wie die „Tägliche Rundſchau“ zu be⸗ 
richten weiß, die heſſiſchen Landwirte. Die Ge⸗ 
neralverſammlung heſſiſcher ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften, die 33 000 Mitglieder zählen, bittet 
nach einem einſtimmigen Beſchluß um Erlaß 
eines Provinzialgeſetzes betr. geſetzliche Einrichtung 
ländlicher Fortbildungsſchulen nach etwa fol⸗ 
gendem Wortlaute: 

§ 1. Die Gemeinden find berechtigt, durch 
ein Gemeideſtatut die zwangsweiſe Teilnahme 
aller männlichen Einwohner im Alter von 15 
bis 18 Jahren an den innerhalb ihres Gemein⸗ 
debezirkes beſtehenden oder einzurichtenden öffent⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen vorzuſchreiben und 
durch die den Ortspolizeibehörden geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden adminiſtrativen Zwangsbefugniſſe zu 
erzwingen. 

§ 2. Der Unterricht dieſer ländlichen und 
ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen iſt, ſoweit der⸗ 
ſelbe nicht auf die Sonntage verlegt, ſondern 
an Wochentagen erteilt werden ſoll, auf die 
Abendzeit (nach 6 Uhr) der Monate Oktober 
bis März anzuſetzen. 

§ 3. Zur Gründung ſolcher öffentlichen 
Fortbildungsſchulen ſind die Gemeinden ſelbſt, 
die Kreiſe ſowie die Regierungs⸗Kommunal⸗ 
verbände berechtigt. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß auch von anderer Seite die Einrichtung 
der notwendigen ländlichen Fortbildungsſchulen 
energiſch angeſtrebt würde. 

Unſere Landwirte möchten lieber „Rückbil⸗ 
dungsſchulen“ errichten. 

Ein China⸗Inſerat. Die Wiener 
„Zeit“ macht auf das folgende Inſerat aufmerk⸗ 
ſam, das das Berliner „Militärwochen⸗ 
blatt“ Nr. 57 vom 17. Juli 1901 bringt. Das 
Inſerat dieſes 9 1 ir Generalſtabs lautet: 

na⸗ 

Kunſtſachen, Porzellan, Stein, Bronze ꝛc. 

kauft und verkauft 
G Berlin NW., 
lenk, 47 Unter den Linden. 

Es iſt ein ſtarkes Stück, daß das „Militär⸗ 
wochenblatt“ dieſe Inſinuation der genannten 
Japan⸗ und China⸗Antiquitäten⸗Haudlung aufge⸗ 
nommen hat, die auf ſochlem Wege die dreiſte 
Vermutung zu äußern wagt, daß es Leſer des 
„Militärwochenblatts“ geben könnte, die ein 
Intereſſe daran hätten, die Adreſſe eines An⸗ 
käufers von Chinawaren zu erfahren. — Wir 
ſind begierig zu erfahren, in welcher Weiſe die 
chinaoffiziöſe „Berliner Korreſpondenz“ 
die Aufnahme des Inſerats und ſeinen Inhalt 
erläutern wird. Im Auslands hat es, wie man 
ſieht, Aufmerkſamkeit erregt! 


Ausland. 


Frankreich. 

Auf einen Auslieferungsantrag 
der deutſchen Regierung hat die 
Sicherheitspolizei einen deutſchen Unterthan 
Curt v. Eismanndorff verhaftet, welcher 
unter dem Namen Graf von Uexküll⸗Gyllenband 
in Deutſchland zahlreiche Schwindeleien 


verübt hat. 
England. 
Die Reiſeprojecte Eduards haben 
wiederum eine Aenderung erfahren. Wie jetzt 
aus verläßlicher Quelle bekannt wird, begiebt 
ſich der engliſche Botſchafter am Berliner 
ofe, Sir Francis Lascelles, in der erſten 
uguſtwoche nach Homburg v. d. H., um dort 
ſeinen Souverain zu erwarten. König Eduard 
wird in der Mitte nächſten Monats dort zum 
Kurgebrauch erwartet. Der genaue Termin 
iſt noch nicht beſtimmt. 


Das Unterhaus hat die dritte Leſung 
der Unterrichtsbill mit 200 gegen 142 Stimmen 
angenommen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Aus Dundee wird berichtet: Ein Gefecht fand 
20 Meilen nördlich von Nguta ſtatt, wo eine 
ſchwache engliſche Kolonne (?) von 400 Buren 
angegriffen wurde; die Buren wurden ſchließlich 
zurückgeſchlagen. Die Engländer hatten vier 
Tote, darunter den Generalſtabsoffizier Edgard. 

Es iſt merkwürdig, daß die Buren jetzt jo 
oft mit Uebermacht auftreten. Die Betonung 
dieſes Umſtandes läßt aber ſtets mit Sicherheit 
darauf ſchließen, daß die Engländer geſchlagen 
wurden. 

In der üblichen Verſpätung kommen trotz 
aller Zenſurſchnüffelei auch buriſche Berichte nach 
Europa. 

Aus Pretoria liegen ſolche dem „Peſter 
Lloyd“ wieder von ſeinem dortigen Korreſpon⸗ 
denten vom 27. und 28. Juni vor. Wir ent⸗ 
nehmen daraus die nachſtehenden Mitteilungen: 

In der Nähe Pretorias, öſtlich von Erſte 
Fabriken, liegt ein ſtarkes Burenkommando, wahr? 
ſcheinlich unter Ben Viljoen. Am 23. d. Mts. 
nachts überfiel ein Detachement davon das innerhalb 
der Drahtenceinte liegende Deomanry⸗Hospital, trieb 
62 Kühe fort und nahm eine große Menge von 
Decken und blauen Spitalsanzügen, die für 
Rekonvaleszenten beſtimmt ſind, mit. Die Unter⸗ 
nehmungen der Buren gegen das Weichbild der 
Stadt wiederholen ſich jetzt öfter und werden 
kühner. Wir ſind täglich darauf gefaßt, eines 
Morgens die Buren in Pretoria zu ſehen. Nach 
dem letzten Unfalle, den die Lokomotive des 
Spezialtrains für Lord Kitchener während der 
Reiſe nach Bloemfontein am 6. d. Mts. erlitt, 
beobachtet der Armee⸗Oberkommandant die Vor⸗ 
ſicht, für ſeine Reiſen einen Ambulanztrain zu 
benutzen. Dies iſt zwar nicht heldenhaft, jedoch 
ſicher, da die Buren das rote Kreuz ſtets reſpel⸗ 
tieren. (Dieſes Benehmen Kitcheners iſt eine in 
der Kriegsgeſchichte wohl einzig daſtehende Feig⸗ 
heit. D. R) Botha und De Wet reiten ſtets 
nur mit wenigen Begleitern von einem Kommando 
zum andern. Die Ereigniſſe auf dem Ktiegs⸗ 
theater laſſen von Woche zu Woche die Ohnmacht 
der engliſchen Streitkräfte deutlicher erkennen. 
Die einlangenden, wenn auch ſpärlichen Nach⸗ 
richten melden von allen Seiten Niederlagen der 
britiſchen Streitkräfte. Die engliſchen Streitkräfte 
verringern ſich von Tag zu Tag, Verſtärkungen 
find nicht mehr zu erwarten. Von den Kolonial- 
korps löſt ſich eines nach dem andern auf. Die 
Kitchener Figthing⸗Scouts haben erſt vorige 
Woche den Dienſt verlaſſen. Letzten Sonntag 
verlangte ein Teil dieſes Korps Urlaub für 
Pretoria. Nachdem die Offiziere dieſe Bitte 
verweigerten, legten Jene, deren Zeit abgelaufen 
war, die Waffen nieder und ließen ſich über die 
Grenze ſchaffen. Zieht man die Kriegsverluſte 
der Engländer und den bedeutenden Abgang durch 
tötliche Krankheiten in Betracht, ſo kann man 
nur einer kontinuierlichen Verſchlechterung der 
Situation entgegenſehen. Am 23. Juni fand auch 
weſtlich von Krügersdorp ein größeres Gefecht 
ſtatt, in welchem die Highlander⸗Brigade ſtark 
mitgenommen wurde. Man ſpricht von einer 
bedeutenden Anzahl von Toten und Verwundeten. 
Delarey ſoll vier Geſchütze genommen und 700 
Mann gefangen haben. Ein ähnlicher Erfolg der 
Buren wird von der Delagoalinie bei Middelburg 
berichtet. Hier erlitten die Auſtralier, deren 
Lager überfallen wurde, einen Verluſt von 200 
Mann. Das klingt ein wenig anders, als die 
engliſchen Schwindeltelegramme. 


Der Krieg in China. 


Von der Boxerbe weg ung berichten die 
„North China Daily News“, daß angeſichts der 
Erfolge des „Bundes der vereinigten Landleute“ 
in Tſchili gegen die Truppen Li⸗Hung⸗Tſchangs 
auch die Boxerbewegung in der Provinz Schan⸗ 
tung wieder auflebe. Es verlaute, Yunglu habe 
die einträgliche Stellung eines Kontrolleurs 
bei dem Generalamt für die Staatseinkünfte 
erhalten. 15 

Die „Times“ meldet aus Peking: Die Chi⸗ 
neſen warten geſpannt die Wirkung der tibetaniſchen 
Geſandiſchaft nach Petersburg ab. Sie erkennen, 
daß dies Ränkeſpiel mit einer Macht, welche 
nominell China untergeben iſt, den Zweck hat, die 
ruſſiſche diplomatiſche Aktion zu ſtärken und 
ihre Macht der Ueberredung zu erhöhen, wenn die 
mandſchuriſche Frage wieder aufgerollt 
wird, was in Kürze geſchehen dürfte. 
2. ———— 


Provinzielles. 


Culm, 30. Juli. In der aus Anlaß der 
Mißernte anberaumten außerordentlichen Kreis⸗ 
tagsſitzung wurde beſchloſſen, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Staatsregierung als Beihilfe dem 
Kreiſe Culm ein Kapital von 350 000 Mk. (vor⸗ 
geſchlagen waren 300 000 Mk.) zinslos bewilligt, 
das Kapital ſelbſtſchuldneriſch unter den bekannten 
Bedingungen zu übernehmen. 

Schwetz, 30. Juli. Am Sonntag Abend 
fand hier eine Verſammlung deutſcher 
Miltäranwärter und Invaliden 


nahen Lubsdorf zerſtörte 
Scheune des Beſitzers Schulz. 
Scheune erſt vom Fundament fortgerückt wurde 
und dann zuſammenbrach, wurde das Dach weit 
fortgeſchleudert. 


in der Weiſe, 


zur Gründung eines Zweigvereins für den Kreis 
Schwetz ſtatt. Der Vorſitzende des Graudenzer 
Zweigvereins leitete die Verſammlung, und es 
wurde die Gründung eines Zweigvereins ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. 

Tuchel, 30, Juli. Unſere Stadt könnte 
in dieſem Jahre ihr 600 jähriges Beſlehen 
feiern, denn nach „Töppen, hiſtoriſche Geographie 
von Preußen, Gotha, 1858“ iſt Tuchel um 
1301—13 10 von den Söhnen des Grafen 
Swenza erbaut worden, eine Annahme, die vor 
Töppen auch v. Quandt in den „HBaltiſchen 
Studien“ ausgeſprochen worden iſt. Nach 
Kantzow, einem Chroniſten des 16. Jahrhunderts, 
wird der Urſprung unſerer Stadt bereits in die 
Regierungszeit des Herzogs Sambor (1187—1207) 
verlegt. Am 15. Oktober 1287 fand nach einer 
abſchriftlichen Urkunde bereits die Konſekration 
der Kirche hierſelbſt ſtatt. 1313 wurde Tuchel 
an den deutfchen Ritterorden verpfändet, und 
am 22. Juli 1346 erhielt die Stadt die Ordens⸗ 
handfeſte. 

Schlochau, 30. Juli. In der Nacht zu 
geſtern brach auf unaufgeklärte Weiſe auf dem 
Gehöfte der verwitweten Frau Gaſtwirt Schröder 


= Gr.⸗Konarczyn hieſigen Kreiſes Feuer aus. 
ine 
Schuppen wurden ein Raub der Flammen. — 


Scheune, zwei Stallgebäude und ein 


Das Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in Schlochau findet 


am 25. Auguſt d. Is. ſtatt. Anmeldungen zur 
Teilnahme an dem Feſte ſowie Anträge um Zu⸗ 
ſendung eines Ausweis⸗Scheines zur Erlangung 
einer Fahrkarte dritter Wagenklaſſe für den Mili- 
tärfahrpreis ſind an den Anſtalts⸗Direktor bis 
zum 22. Auguſt zu richten. 


Aus dem Ureiſe Dt.⸗Krone, 30. Juli. Im 
eine Windhoſe die 
Während die 


Im Garten entwurzelte die 


Windhofe 30 große Pappeln, Kirſch⸗ und 
Weidenbäume. 
Marienburg, 30. Juli. An der Nogat 


werden zur Zeit ſehr intereſſante Bohrungen 
ausgeführt. 
Grundwaſſerſtandes der angrenzenden Ländereien 
der Innen⸗ 
zu einer Tiefe von 10 Metern geführt. Wohl 


Sie dienen zur Beobachtung des 


und Außendeichs und werden bis 


50 ſolcher Brunnen kommen zur Ausführung, 
daß ev. alle 5 Kilometer ein 
Profil mit 5 bis 6 Brunnen gelegt wird. 
Die Arbeiten ſtehen im Zuſammenhang mit 
der Bearbeitung einer Denkſchrift betr. den hoch⸗ 
waſſerfreien Abſchluß der Nogat, die in der 
hieſigen Bauinſpektion bearbeitet wird. 
Das fünfzigjährige Jubiläum als Bürger der 
Stadt Marienburg beging heute Herr Seiler⸗ 
meiſter Bernhard Reimann. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften ehrten den Jubilar durch ein 
Glückwunſchſchreiben. 

Elbing, 30. Juli. Ertrunken iſt Montag 
Abend gegen 7 Uhr der 14jährige Sohn des 
Arbeiters Gottſried Podoll von hier aus der 


— 


langen Niederſtraße. — In der höheren 


Mädchenſchule fand heute die Ein⸗ 


führung des neuen Direktors Herrn Horn 


ſtatt. 

Dirſchau, 30. Juli. Geſtern Mittag ertönte, 
zum dritten Male in dieſem Monat, das Feuer⸗ 
horn. Es brannte die dem Zeichenlehrer 
Herrn Heinicke gehörige Scheune. Da die 
Scheune mit Heu, Holz, Torf und Kohlen ge⸗ 
füllt war, fanden die Flammen reichliche Nah⸗ 
rung, ſo daß an ein Retten der Scheune nicht 
zu denken war. Doch wurde das Wohnhaus, 
das von den Flammen ernſt bedroht war, gehalten. 
Die Scheune iſt verſichert, doch der Inhalt nicht. 

Danzig, 30. Juli. Zu den Kaiſerfeſttagen 
in Danzig wird der „Danz. Ztg.“ von ihrem 
Berliner Korreſpondenten telegraphiert: Während 
der Kaiſertage können weitgehende Gnaden- 
Beweiſe erwartet werden. — Auf einer 
königlichen Wein verſteigerung, die 
kürzlich in London vor ſich ging, hat eine 
hieſige Firma einen Poſten edlen Sherrys 
erſtanden. Auf Anweiſung König Eduards 
wurden nämlich ſämtliche Weinvorräte der Königin 
Viktoria, welche im Buckingham⸗ und St. James 
Palaſt lagerten, öffentlich meistbietend verſteigert. 
Dabei hat die hieſige Firma eine Anzahl feiner 
und feinſter Marken Sherry erſtanden, welche 15 
bis 80 Mk. für die Flaſche koſten. Vielleicht 
fügt es der Zufall, daß der Kaiſer bei ſeiner 
Auweſenheit in Danzig an einer Tafel einen 
Trunk thun kann, der aus der Privatkellerei 
ſeiner verſtorbenen Urgroßmutter ſtammt. Einen 
Beweis dafür, mit welcher Pietät die Engländer 
ihrer verſtorbenen Königin gedenken, bietet die 
Thatſache, daß für die leeren Weinflaſchen aus 
jenem Nachlaß heute bereits 5 Mk. pro Stück 
gezahlt werden. f 

memel, 30. Juli. Verſchwunden iſt 
feit einigen Tagen der Kaſſenrendant 
der Gemeinde Bommels⸗Vitte, Paul Müller; 
wie verlautet, ſollen Veruntreuungen der Grund 
des Verſchwindens ſein. 

Endttuhnen, 30. Juli. In Wirballen wurde 
am Freitag Frau Jitte Neches Lemmer beerdigt. 
Sie hat ein Alter von 107 Jahren erreicht, 
war noch rüſtig und iſt in der vorigen Woche 
von einem Laſtwagen überfahren worden, 
was ihren Tod zur Folge hatte. 


XXV. Außerordentl. Provinzial⸗ Landtag 
der Provinz Weſtpreußen. 
Danzig, 30. Juli. 

Herr Oberpräſident von Goßler eröffnete 
11 Uhr vormittags den Provinziallandtag mit: 
etwa folgenden Worten: 

Hochgeehrte Herren! Zum erſten Male ſeit 
ihrem Beſtehen iſt die Vertretung der Provinz, 
zu einem außerordentlichen Landtage verſammelt. 
Außerordentlich, ſo Gott will, niemals wieder⸗ 
kehrend, iſt auch der Anlaß dieſer Einberufung; 
handelt es ſich doch darum, gemeinſam mit dem 
Staate in eine Hilfsaktion zur Erhaltung ihrer 
in Exiſtenz und Leiſtungsfähigkeit bedrohten 


Landwirte in 19 Kreisen der Provinz einzutreten. 


Der Zweck und die Ausführung der erforder⸗ 
lichen Maßregeln ſind in den ſich gegenſeitig 
ergänzenden Vorlagen der Staatsregierung und 
des Provinzialausſchuſſes näher dargelegt. 


Kommen ſie auch unmittelbar nur dem Stande 


der ländlichen Grundbeſitzer zu Gute, ſo wirken 
ſie doch einerſeits bei der heutigen Ausdehnung 
und Stärke der Kalamität, andererſeits bei den 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Stadt und Land 
auch auf die anderen erwerbenden Stände vor⸗ 
teilhaft zurück. 

Die Hoffnung erſcheint hiernach begründet, 
daß die Provinzialvertretung durch Einigung in 
den Beratungen und Beſchlüſſen allen Erwar⸗ 
tungen der betreffenden Landwirte entſpricht. 
Hiernach erkläre ich kraft des mir allerhöchſt er⸗ 
teilten Auftrages den 25. Provinziallandtag der 
Provinz Weſtpreußen für eröffnet. 

Der Alterspräſident Herr Heine⸗Narkau brachte 
hierauf das Kaiſerhoch aus. Danach wurde durch 
Zuruf Herr v. Graß⸗Klanin zum Vorſitzenden 
und Generallandſchaftsdirektor Wehle zum Stell⸗ 
vertreter gewählt. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten wurden die Vorberatungen geſchloſſen und 
nach kurzer Pauſe die Plenarſitzung eröffnet, an 
der gegen 50 Abgeordnete teilnahmen. 

Als einziger Punkt der Tagesordnung ſtand 
die bereits mitgeteilte Notſtandsvorlage zur 
Beratung. Herr Landeshauptmann Hinze wies 
nochmals auf die Darlegungen der Vorlage hin; 
es ſei danach höchſtens mit einem Betrage von 
500 000 Mk. zu rechnen. Der Provinzialaus⸗ 
ſchuß habe ſich in ſeiner Sitzung einſtimmig für 
die Vorlage entſchieden. Herr Hinze empfahl 
ſchließlich die Annahme der Vorlage des Ober⸗ 
präſidenten unter den vom Provinziallausſchuß 
vorgeſchlagenen Bedingungen. 

Herr Oberpräſident v. Goßler teilte mit, daß 
geſtern aus Berlin ein Miniſterialreſkript einge⸗ 
gangen ſei, in welchem nochmals betont wird, 
daß die ſtaatlichen Mittel nur zum Ankaufe von 
Saatgut, Futter, Streu- und Düngemitteln dienen 
ſollen, daß aber, wo es ſich um Beſchaffung von 
Brodkorn handele, die provinzielle Hilfe einzu⸗ 
greifen habe. Ein Mißverſtändnis ſei da wohl 
ausgeſchloſſen. 

Ferner teilt das Reſcript mit, daß der Staat 
nicht, wie bisher in Ausſicht geſtellt, fünf, ſondern 
nur drei Millionen für Weſtpreußen geben wolle. 
Auch ſollten dieſe nicht nur unter der Bezeichnung 
„vorläufig“ gegeben werden. Ob das ausreiche, 
werde, und wie es zu verteilen ſei, wiſſe er 
(der Herr Oberpräſident) noch nicht. Jedenfalls 
aber bitte er den Landtag, an den 500 000 M. 
nicht zu rühren. 

Herr Abgeordneter v. Bieler⸗Lindenau ſtellt 
hierauf den Antrag, die Vorlage des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes en bloc anzunehmen. Dies geſchieht 
ohne Debatte. 

Herr Oberpräſident v. Goßler ſchloß hierauf 
den Landtag mit etwa folgenden Worten: Es 
iſt ein erfreuliches Moment, daß in einem Augen⸗ 
blicke und in einer Lage, wo ein Teil unſerer 
Provinz ſo ſchwer getroffen iſt, dieſe Provinz 
ſo innig zuſammenſteht und ſich darin einig iſt, 
die entſtandenen Uebel zu beſeitigen. Dieſe 
Einigkeit möge ein ſicheres Zeichen dafür ſein, 
daß die Provinz berufen iſt, alle dieſe Kalami⸗ 
täten zu überwinden und die Früchte der Einig⸗ 
keit zu genießen. Mit dieſem Wunſche erkläre 
ich den Landtag für geſchloſſen. 

Nach einem Hoch auf den Kaiſer giag die 
Verſammlung auseinander. Die ganze 
Tagung hatte genau 40 Minuten gedauert. 
Nach der Sitzung fand ein gemeinſames Eſſen 
im „Danziger Hof“ ſtatt. 

— — —— 


Lokales. 
Thorn, 31. Juli 1901. 


— herr Erſter Bürgermeifter Dr. Kerften 
iſt aus Danzig zurückgekehrt und hat heute ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück Brom- 
bergerſtraße 98, bisher der Frau Wittwe Haß 
gehörig, iſt für 32 500 Mk in den Beſitz 
des Rentiers Fehlauer hierſelbſt übergegangen. 

— Bezüglich der Löſung der 4ötägigen Rüd- 
fahrkarten wird uns, allerdings nicht von amtlicher 
Seite, mitgeteilt, daß thatſächlich eine Inſtruktion an 
die Schalterbeamten des Inhalts ergangen ſei, 
ſolche Rückfahrkarten nur während der Villetab⸗ 
fertigung eines nach dem Ziel der Fahrt ab⸗ 
gehenden Zuges auszugeben. Wer alſo ein 
Retourbillet nach Berlin zu löſen wünſcht, konn 
dasſelbe nur eine halbe Stunde vor Abfahrt 


geht am Sonntag den 5. Auguſt fein Sommer⸗ 


Sonderzuges um 9,22 nach Allenſtein zu er⸗ 


N 


0 


Beſtimmung haben könnte, iſt ſchwer einzuſehen. 


Sonnabend 


haben, als dies zur Verſtändigung mit Ruſſen 
über die einfachſten, im Grenzverkehr täglich vor⸗ 


fand in Warſchau eine Konferenz zwiſchen Ver⸗ 
tretern der ruſſiſchen Regierung, mehreren In⸗ 


vertreter zugeſichert hatten, daß eine ſtaatliche 


6 


eines nach Berlin fahrenden Zuges erhalten. — 
„Welchen praktiſchen Vorteil dieſe ſonderbare 


wendungen gegen den Kanalbau erhebe. 


— Auf das Beneſiz für Herrn Teich ⸗ 
mann weiſen wir an dieſer Stelle nochmals 
mit der Bitte hin, dem Benefizianten an ſeinem 
Ehrenabend durch recht zahlreichen Beſuch zu 
erfreuen. 

— die Thorner Liedertafel verſammelt ſich 
Donnerstag Abend zu einem zwangloſen Uebungs⸗ 
bezw. Geſangsabend im Schützenhausgarten. Die 
Uebungsabende ſelbſt werden jedoch erſt am 
13. Auguſt beginnen, da die Ferien bis dahin 
dauern. 3 

— der Männergeſangverein „Liederkranz“ 

unternimmt am nächſten Sonntag eine Dampfer⸗ 
fahrt bis zur ruſſiſchen Grenze und zurück nach 
Czernewitz. Gäſte können durch Mitglieder ein- 
geführt werden. 
Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft veranſtaltete am Freitag den 2. und 
Sonnabend den 3. Auguſt d. Is. ihr Bild⸗ 
Schießen, an beiden Tagen verbunden mit 
Concert. Beginn des Schießens Freitag den 
2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 

— Vorſchußverein zu Thorn. Mon⸗ 
tag Abend hielt der Vorſchußverein bei Nicolai 
feine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand als einziger Punkt die Rechnungs⸗ 
legung pro 2. Quartal 1901. Herr Direktor 
Kittler eröffnete die Verſammlung und teilte 
mit, daß die Reviſionen der Kaſſe wie auch der 
Bücher ſtattgefunden habe und zu Erinnerungen 
keinen Anlaß gegeben hätten. Einnahme und 
Ausgabe balanziren im 2. Quartal mit 
1068 249,03 Mk. Den Aktiva von 919 271,99 
Mark ſtehen Paſſiva in gleicher Höhe gegenüber. 
Die Zahl der Mitglieder hat ſich gegen das erſte 
Quartal um 2 erhöht, dem Vorſchußverein ge⸗ 
hören jetzt 797 Mitglieder an. 

— der Radfahrerverein „Vorwärts“ be⸗ 


Bildung begriffen. 


Schutzverband für den Poſtkarten⸗Groß⸗ 
handel hat eine Eingabe an den Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes, Exzellenz Kraetke, 


karten nicht nur bis zum 1. Oktober, ſondern 
bis zum Januar nächſten Jahres für den Poſt⸗ 
verkehr zuzulaſſen. Bekanntlich wurden von der 
Poſtverwaltung die Glimmerkarten im Mai 
dieſes Jahres aus hygieniſchen Gründen 
für unzuläſſig erklärt, auf Erſuchen des Schutz⸗ 
verbandes für den Poſtkarten⸗Großhandel wurde 
dann aber vom Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes beſtimmt, daß ſie erſt vom Oktober ab 
vom Poſtverkehr auszuſchließen ſeien. Der Schutz⸗ 
verband begründete ſein Geſuch um Zulaſſung 
der Glimmerkarten bis zum Januar nun damit, 
daß große Poſten ſolcher Karten mit Wei h⸗ 
nachts⸗und Neujahrsſprüchen 
hergeſtellt wurden, deren Abſatz vor dieſen Feſt⸗ 
tagen nicht möglich ſei. Ferner bittet der Ver⸗ 
band, zukünftig vor dem Erlaß von Poſtkarten⸗ 
verboten Vertreter der Branche zu hören, damit 
die Händler durch ähnliche Verfügungen nicht 
vollſtändig überraſcht und ſchwer geſchädigt 
würden. 

t. Gefangen, vorher verwundet, wurde von 
dem ruſſiſchen Grenzſoldaten bei Lubicz (Polniſch 
Leibitſch) am Sonnabend ein Mann Lipinski, 
der 8000 Zigarren nach Rußland ſchmuggeln 
wollte. Er wurde am rechten Oberſchenkel durch 
eine Kugel verwundet, verhaftet und die Zigarren 
konfisziert. Die Verſchickung nach Sibirien fteht 
dem L. bevor. 

t. Submiſſion. Heute Vormittag 11 Uhr 
ſtand im Stadtbauamt Termin an zur Ver⸗ 
gebung von Schloſſerarbeiten, eiſerne Thorflügel⸗ 
Gitter für die Umwehrung des ſtädtiſchen Vieh⸗ 
hofes. Es waren 8 Angebote abgegeben. Es 
forderten: Berlin 4713,53 Mk., E. Drewitz 
5278,10 Mk., R. Tilk 4823 Mk., R. Thomas 
4568,02 Mk., G. Doehn 3672,05 Mk., Riemer 
5209,02 Mk., Marquardt 5001,46 Mk., Labes 
4437,06 Mt. 

— Unterſuchung von Flußläufen. Durch 
Miniſterialerlaß iſt angeordnet worden, daß zur 
Feſtſtellung etwaiger Vereinigungen von Gewäſſern 
regelmäßige Begehungen derjenigen Flußläufe und 
Seen vorzunehmen ſind, die bereits in erheblicherem 
Maße verunreinigt ſind oder bei denen eine ſolche 
Verunreinigung zu befürchten iſt. In Folge 
deſſen ſind jetzt die Bürgermeiſter und Amtsvor⸗ 
ſteher angewieſen worden, bei der Regierung 
bezw. den Landräten ein Verzeichnis der im 
Verwaltungsbezirk vorhandenen nicht ſchiffbaren 
Gewäſſer einzureichen, in denen bereits Verun⸗ 
reinigungen vorgekommen oder ſolche zu befürchten 
ſind. Gleichzeitig iſt anzugeben, welche gewerb⸗ 
lichen Anlagen oder welche ſonſtigen Anläſſe be⸗ 
ſtehen, durch welche die Verunreinigung herbei⸗ 
geführt werden könnte. Das auf dieſe Art ge⸗ 
ſammelte Material ſoll die Unterlage bieten zur 
Ergreifung von Maßnahmen, mit denen die 
mehr zunehmende Verunreinigung unſerer Ge⸗ 
wäſſer verhütet werden kann. 

— Feilhalten weinähnlicher Getrünle. 
Vom 1. Oktober d. Is. ab dürfen nach dem 
neuen Geſetze über Verkehr mit Wein, weinhaltigen 
und weinähnlichen Getränken ſolche Getränke, 
welche unter Verwendung eines nicht geſtatteten 
Zuſatzes wäſſeriger Zuckerlöſung hergeſtellt find, 
dei Vermeidung der in dem Geſetze vorgeſehenen 
Strafen weder feilgehalten noch verkauft werden. 
Dies gilt auch dann, wenn die Herſtellung nicht 

ewerbsmäßig erfolgt. Lediglich Getränke dieſer 
rt, welche bis Ende Juni d. Js. der zuſtändigen 
Behörde angezeigt und vor Ende Mai, dem 
Zeitpunkte der Verkündigung des Geſetzes berge- 
ſtellt waren, dürfen unter beſtimmten Bedingungen 
bis zum 1. Oktober 1902 feilgehalten oder 
verkauft werden. 


feſt durch ein Vereinsfahren auf der Radrennbahn 
bei Munſch. 
— Ein Feichenlehrer⸗Kurſus findet wie in 
den Vorjahren auch in dieſem Jahre wieder an 
der Fortbildungsſchule in Elbing für Lehrer aus 
der Provinz ſtatt. Der Kurſus dauert vom 12. 
Auguſt bis zum 21. September. Eine größere 
Anzahl von Lehrern ſind bereits dazu einberufen 
worden. 

— der Landwehrverein hält am nächſten 
im Thalgarten eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. 
5 Dom Zirkus Barnum & Bailey. Die 
Herausſchaffung der wenigen Wagen, die den 
Exerzierplatz erreicht hatten und dort bis über die 
Achſen im Sande verſunken waren, erforderte viel 
Mühe; es wurden vor einzelne Wagen 32 Pferde 
vorgeſpannt. Des Abends hatte Hi auf dem 
Stadtbahnhofe eine große Anzahl Perſonen ein⸗ 
gefunden, um hier die Durchfahrt des erſten 


warten. Fahrplanmäßig paſſierte dann auch der 
erſte Sonderzug, der die Salon⸗ bezw. Schlaf⸗ 
wagen, ſowie eine Anzahl Wagen mit Arbeits⸗ 
und ſonſtigen Geräten, auch verſchiedene Menagerie⸗ 
wagen, von zwei Lokomotiven gezogen, enthielt, 
den Stadtbahnhof unter allſeitigem Hurrah der 
dort harrenden Perſonen, das von dem Perſonal, 
welches auf den Wagen ſeinen Platz hatte, durch 
Hüteſchwenken erwidert wurde. 

— Eiſenbahn⸗Fahrpreisermäßigungen für 
Turnvereine. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat aus Anlaß eines Spezialfalles entſchieden, 
daß die für Schulfahrten zugelaſſenen Fahr⸗ 
preisermäßigungen unter den tarifmäßigen Be⸗ 
dingungen auf den preußiſchen Staatsbahnen 
auch bei Ausflügen der Jugendab⸗ 
teilungen eines Turnvereins gewährt 
werden können. 

Königliche preußiſche 205. Klafien-Lotterie. 
Die Ziehung der 2. Klaſſe wird am 10. Auguſt, 
morgens acht Uhr, im Ziehungsſaale des 
Lotteriegebäudes in Berlin ihren Anfang nehmen. S 
Die Erneuerungsloſe zu dieſer Klaſſe ſind unter! — Was verſteht man unter einem größeren 
Vorlegung der bezüglichen Loſe aus der 1.] Muſikinſtrument? Dieſe für das Gaſtwirtsge⸗ 
Klaſſe bis zum 6. Auguſt. abends 8 Uhr, werbe nicht unwichtige Frage hat neuerdings 
bei Verluſt des Anrechts ya der Bezirksausſchuß zu Liegnitz wieder entſchieden. 

— Prämien für die mit Ausſtellung von Der Schützenhauspächter Gärtner in Görlitz war 
Grenzlegitimationsſcheinen betrauten Beamten vom dortigen Magiſtrat zur Luſtbarkeitsſteuer 
im Betrage von höchſtens 150 Mk. können nach] herangezogen worden. Nach dem Ortsſtatut 
neuerer Beſtimmung vom Regierungspräſidenten] unterliegen dieſer Steuer unter anderem auch 
dann gewährt werden, wenn die betreffenden „größere“ mechaniſche Muſikinſtrumente, welche 
Beamten durch eine Prüfung darthun, daß ſie zur Unterhaltung oder Benutzung der Gäſte 
ſich neuerdings die Kenntnis der ruſſiſchen dienen. Zu dieſer Steuer war Gärtner auch 
Sprache in Wort und Schrift jo weit angeeignet | herangezogen worden, welcher in feinem Lokale 

an einem Nagel an der Wand nen Muſikauto⸗ 
maten angehängt hate, der 78 Centimeter 1 
48 Centimeter breit und 24 Centimeter tief iſt. 
Gärtner erhob Widerſpruch beim Bezirksausſchuß, 
indem er behauptete, daß die Steuer nur größere 
Muſikwerke, alſo Orcheſtrions, habe treffen wollen, 
welche Muſikkapellen erſetzten, nicht aber dieſe 
kleinen Automaten. Der Bezirksausſchuß machte 
ſich dieſe Anſicht zu eigen und ſprach den Kläger 
von der Luſtbarkeitsſteuer frei. 

— (Temperatur morgens 8 Uhr 20 Grad 
R. Wärme. 

— Barometerftand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,74 Meter. 

— Gefunden ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 
kaſten, ein Portemonnaie mit Inhalt auf der 


kommenden Fragen e iſt. 
— Weichſel-Warthekanal. Am Sonnabend 


genieuren und Technikern, Großinduſtriellen und 
Großgrundbeſitzern des Weichſelgebietes ſtatt. Es 
handelte ſich um eine Erörterung der Frage, ob 
ſich der Bau des Weichſel⸗Warthekanals, der 
etwa bei Konin in die Warthe münden ſoll, em⸗ 
pfehle. Da der Kanal auch weite Flächen 
Ruſſiſch⸗Polens entwäſſern würde, ſprach 
man ſich für den Bau aus, nachdem Regierungs- 


Beihilfe gewährt werden würde, wenn nicht etwa 


A 
ung EN 


der Kriegsminiſter aus ſtrategiſchen Gründen Ein⸗ 
Ein 
Syndikat zur Aufbringung der Koſten iſt in der 


— Glimmer ⸗poſtkarten. Der internationale 


gerichtet, in welcher gebeten wird, die Glimmer | 


zuholen Bäckerſtr. 24, 1 Treppe. 
E perhaftet wurden 4 Perſonen. 


Eingeſandt. 


(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
uur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zirkus Barnum. 
Wie freut in Thorn ſich Jung und Alt, 
Als man die Kunde brachte: 
„Der Zirkus Barnum kommt nun bald;“ 
Und mancher Brave dachte: 
„Aha, da mußt Du auch hingehn, 
Da giebt's verdeiwelt viel zu ſehn.“ 
Doch, wie man denkt, ſo kommt es ja 
Bekanntlich auch nicht immer. 
Der Zirkus Barnum kam, doch da, 
Herr, da wurd's nur noch ſchlimmer. 
Von allen Seiten kamen Leut, 
Von Stadt und Land, von Nah und Weit, 
Und alle nur, zu ſehen, 
Was dorten würd' geſchehen. 
Und was geſchah? Ein Zirkusbau 
War eins, zwei, drei vollendet; 
Doch da nun wurd' die Sache mau, 
Das Blättchen ſchnell ſich wendet. 
Es kommen Wagen an in Hauf' 
Und viele wilde Tiere drauf, 
Den Zirkus zu ſtaffieren, 
Doch ach, der alte Regengott, 
Der machte keine Faxen 
Und Barnums Wagen ſanken flott 
In Lehm bis an die Achſen. 
Der Pankee kriegt die Neſe voll 
Und denkt: „Nee, das iſt doch zu toll, 
Ich will mein Mütchen kühlen 
Und hier in Thorn nicht ſpielen!“ 
So ſucht er dann das Weite, 
— Für Barnum wars ne Pleite. 
Und mancher brave Bauersmann, 
Der macht ein ſchlau Geſichte dann 
Und ſagt, mit Stolz: Det wußt ich! 
So geht det nich. 

Fritz Luſtig. 


Kleine Chronik. 


1 Tolſtoi über feine Krankheit. 
Leo Tolſtoi, der das Bett ſchon hat verlaſſen 
können, hat, wie der Temps berichtet, einem 
Freunde ſeine Eindrücke während der Krankheit 
in folgender Weiſe geſchildert: „Ich erkannte 
meine Umgebung nicht deutlich; es ſchien mir, 


als ob ich gleichzeitig ſanft und ſchnell wie von 


einem Berg hinunterglitt, und daß ich voll 
Hoffnung in ein glückſeliges Land kam. Jetzt 


wo ich wieder zu geneſen beginne, habe ich die 


Empfindung, daß ich die Schluchten und 
Sümpfe des irdiſchen Daſeins noch zu durch⸗ 
ſchreiten haben werde. 
an jede Minute dieſes Zuſtandes, wo ich mich 
zwiſchen dieſer Welt und der andern fühlte, und 
vielleicht werde ich darüber ſchreiben; ich werde 
den Menſchen begreiflich machen, daß der Tod 
keine Schrecken hat, und daß es ein anderes, 


beſſeres Leben giebt.“ 


*Im Zeichen des Krachs. Zum Erſatz 


für die Treber, die von der „Kaſſeler Treber⸗ 
trocknung“ nicht mehr geliefert werden, erhalten 
die armen Viecher fortan die entwerteten Aktien 


der verſchiedenen verkrachten Geſellſchaften zu 
freſſen; die giebts jetzt „zum Schweinefüttern!“ 

* Die Hauptſache. Dame: „Ich be⸗ 
dauere unendlich, Herr Profeſſor, aber ich kann 
nicht die Ihre werden.“ — Profeſſor: „Nicht? 
Das iſt mir peinlich — habe nämlich einen von 
mir nden Bazillus bereits nach Ihnen ge⸗ 
nannt!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Molde, 30. Juli. Der Kaiſer beſuchte 
nachmittags das Admiralsſchiff des norwegiſchen 
Geſchwaders und wohnte abends einem Ball an 
Bord des Panzerſchiffes „Baden“ bei. Der nor⸗ 
wegiſche Admiral und die Kommdanten der nor⸗ 
Pr Schiffe waren mit Einladungen zur 
kaiſerlichen Tafel beehrt. Das Wetter ift 8 

Wandsbeck, 30. Juli. 
nachmittag Großfeuer. Die 50 kleine Woh⸗ 
nungen enthaltende Maaksterraſſe ſteht in Flammen. 

Berlin, 31. Juli. Der früher e 
Kultus min iſter Dr. Boſſe iſtheute 
Mittag geftorben. 

Kaiſerslautern, 31. Juli. In Muſa⸗ 
bach bei Neuſtadt verbrannten bei einer Feu er s⸗ 
brunſt 10 Wohnhäuſer ſowie die Synagoge. 
Auch Menſchenleben ſind bei dem Brande ver⸗ 
unglüdt, . 

Kiel, 30. Juli. Die amerikaniſch en 
Kriegsſchiffe „Entreprife“ und „Hartford“, 
Kommandanten die Kapitäne Hughes und Hawley, 
haben, von der Oſtſee kommend, hente vormittag 
den hieſigen Kriegshafen angelaufen, um nach 
mehrtägigem Aufenthalt durch den Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Kanal die Heimreiſe nach Nordamerika fort- 
zuſetzen. Ein drittes Schiff läuft nachmittags ein. 

Braunſchweig, 30. Juli. Die 215 
Mann ſtarke Belegſchaft der Grube „Prinz 
Wilhelm“ ift in den Aus ſtand getreten. Die 
Urſache liegt, wie die „Braunſchweiger Neueſte 
Nachrichten“ melden, in einer Maßregelung mehrerer 
Arbeiter. 


Culmer⸗Chauſſee, ein Marktkorb mii Inhalt, ab⸗ 


Ich denke mit Sehnſucht Dan 


Hier wütet ſeit 


Hamburg, 30. Juli. Der hieſige Feilen⸗ 
hauerſtreik iſt nach vierzehnwöchiger Dauer 
mit einer völligen Niederlage der Arbeitnehmer 
beendigt worden. 

Frankfurt a. M., 30. Juli. Die Straf⸗ 
kammer in Wiesbaden verurteilte geſtern den 
Ruſſen Alexander von Propofkin 
wegen Sittlichkeiksvergehen, begangen 
gelegentlich einer Rheinreiſe an einem ſchulpflich⸗ 
tigen Mädchen, zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Drei Monate gelten durch die Unterſuchungshaft 
als verbüßt. 

Neapel, 31. Juli. Cris pi hatte eine 
ſehr unruhige Nacht. Eine große Herzſchwäche 
und Fieber find aufgetreten. 

London, 30. Juli. Eine Depeſche 
des Generals Kitchener aus Pretoria 
vom 29. Juli beſagt: Seit dem Bericht vom 
22. Juli wurden von den verſchiedenen Truppen⸗ 
körpern 49 Buren teils getötet, teils verwundet, 
303 wurden gefangen genommen, 205 Wagen, 
3700 Pferde und Vorräte wurden erbeutet. 
General Gilbert Hamilton überraſchte Potgieters 
Lager in der Nähe von Wolmarans und erbeutete 
alle dort befindlichen Wagen; 21 Buren wurden 
getötet. — General Bruce Hamilton berichtet, 
daß er Myburghs Kommando in der Nähe von 
Daſſiesport überraſchte und 24 Buren gefangen 
nahm, darunter Myburgh ſelbſt, der gefährlich 
verwundet wurde. a 2 

Konstantinopel, 30. Juli. Eine Blätter- 
meldung, daß Großfürſt Alexander Michailowitſch 
während ſeines hieſigen Aufenthalts beim Sultan 
die Frage der Unabhängigkeit Bul⸗ 
gariens und die kretenſiſche Frage zur Sprache 
gebracht hätte, wird als unbegründet erklärt. 

Algier, 31. Juli. Die „Gera“ mit 
Walderſee an Bord iſt heute früh in See 
gegangen. 

— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Joh. Burnicki, Kahn mit 1860 Ztr. Gaskohlen von 

Danzig nach Thorn. F. Oſtrowski, Kahn mit 400 

Ziegeln, V. Rujedi, Kahn mit 2100 Ziegeln, beide von 

Antoniewo nach Thorn. P. Zakrocki, Kahn mit 2100 

Ztr. Melaſſe von Wlockaweck nach Danzig. A. Tiep, 

Kahn mit 2500 Ztr. Salz, J. Kotowscki, Kahn mit 

2500 Ztr. Salz, beide von Danzig nach Wlockaweck. 

Lerner, 8 Traften Balken und Schwellen, Golde, 3 Traften 

Rundholz, Habermann 3 Traften Rundholz, ſämtlich 

von Rußland nach Schulitz. Bobe, 10 Traften Balken, 

Schwellen und Eichen von Rußland nach Danzig. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 31. Juli. Fonds feit. ] 30. Juli. 


* „ 216,— 216,— 
au e Ba SEE ER 
An Banknoten 85,30 85,30 
. Konſols 3 pet. 91,50 91,59 
Preuß. Konſols 325 pet. 101,10 101,— 
Ronjots 3½ pt. ag. | 101,0 11 
eutſche Reichs anl. 3 91,25 91,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 101,20 | 101,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II 88,40 8,40 
Hemer Bfänbbric % pe. 8050 2880 
ener 7 D 
in *. 102.25 102.25 
Poll. Pfandbriee 4, pat. „ 
Türk. 1 %% Anleihe O. 26.70 26,70 
talien. 4 pt. 97,20 97,10 
. Rente v. 1894 4 pat. 5 4 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 171,25 171,30 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 188,75 189,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 149,80 149,20 
abätte-Altien 178,75 177,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106,25 106,25 
orn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —— 
eizen: Juli —.— 164,— 
5 eptember 165,50 164,25 
n Oktober 167,75 166,25 
AIR - wen 76½ 112 
en 2 ul rn N 
70 September 142.50 142,80 
ui Oktober 144,— 123,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. Vor ai 3 


Wechſel⸗Diskont 3½ pat., Lombard ⸗Binsfus 4½ pet. 
—— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 30. Juli er 4 Be 
Für Getreide, Hül . un aaten w 
außer dem notirten Heel M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. bunt 753 Gr. 163 Mt. 
Rog gen: inländiſch grobkörnig 723—753 Gr. 131 bis 


136 Mk. 
Gerſte: inländiſche kleine 621 —704 Gr. 125 bis 
126 Mk. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
85 N 30. Juli. 4 


romberg, 30. 

Weizen 168 —173 M., abfallend blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, 8 e 
Qualität 135—142 M., feinſter über Notiz. — 
nach Qualität 125—130 M., gute Brauware 135—1 5 
Mark nominell. — Erbien are nom. bis 150 M., 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140—145 Mark. 


die Teilung der großen Summe von 200 000 mk. 
in fünf Hauptgewinne von 60 000 Mark, 50 000 Mark, 
40 000 Mark, 30 000 Mark, 20 000 Mark und die Auf⸗ 
ſtellung der weiteren 9835 Geldgewinne von 1 
Mark bis herab zu 10 Mark, die alle ohne Abzug aus⸗ 
bezahlt werden, hat ſich bei der Marienburger Geld⸗ 
Lotterie brillant bewährt, denn die Loſe waren bisher 
vor Ziehung ſtets vollſtändig ausverkauft. Auch für die 
nächſte, mit dem gleichen chancenreichen Plane ausge⸗ 
ftattete Gewinnziehung am 18., 14. und 15. Auguſt, 
entwickelt ſich der Loosabſatz wieder ſehr flott, weshalb 
Reflektanten zu empfehlen tft, ihre Beſtellung auf Marieu⸗ 
burger Loſe a 3 Mark ſchnellſtens zu machen, entweder 
hier bei den in den Inſeraten benannten Verkaufsſtellen, 
oder direkt bei dem unter „Glücksmüller“ rühmlichſt be⸗ 
kannten General-Debit: Lud. Müller & Co., Bankgeſchäft 
in Berlin, Breiteſtraße 5, und in Hamburg, Große 
Johannisſtraße 21. f 


Marienburger Geldlotterie-Lose 


Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der König haben geruht, unter dem 2. Februar 1901 
eine Allerhöchſte Verordnung, betreffend die 1 einer Standesver⸗ 
tretung der Apotheker, zu erlaſſen, welche in Nr. 9 der Geſetzſammlung (S. 
49 bis 56) zum Abdruck gebracht iſt. 

Nach dieſer Verordnung iſt für jede Provinz eine Apothekerkammer 
zu errichten, deren Geſchäftskreis die Erörterung aller Fragen und Ange⸗ 
legenheiten umfaßt, welche den Apothekerberuf oder die Arzeneiverſorgung 
betreffen oder auf die Wahrnehmung und Vertretung der Standesintereſſen 
der Apotheker gerichtet ſind. 

Nach 8 3 dieſer Allerhöchſten Verordnung, werden die Mitglieder der 
Apothekerkammern gewählt. 

Die Wahl erfolgt innerhalb des Bezirks der Kammer getrennt nach 
Regierungsbezirken (Wahlbezirken). Wahlberechtigt und wählbar ſind die⸗ 
jenigen approbierten Apotheker, welche innerhalb des Wahlbezirks ihren 
Wohnſitz haben, Angehörige des Deutſchen Reiches find und ſich im Beſitze 
der Bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Zu den Apothekern im Sinne der 
vorſtehenden Beſtimmung gehören neben den Apothekenbeſitzern, auch die⸗ 
jenigen approbierten Apotheker, welche als Verwalter oder Gehülfen thätig 
ſind, der Erfüllung ihrer Militärdienſtpflicht genügen. ein pharmazeutiſches 
ſtaatliches Amt bekleiden, ſowie auch die früheren Apotheker, welche den 
Apothekerberuf nicht mehr ausüben, ſofern ſie ſich nicht einem anderen Beruf 
zugewendet haben. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit der aufgeführten 
Apotheker gehen verloren, ſobald eines dieſer Erforderniſſe bei dem bis dahin 
Wahlberechtigten nicht mehr vorhanden iſt. Das Wahlrecht und die Wähl⸗ 
barleit ruhen während der Dauer eines Konkurſes, während der Dauer 
des Verfahrens auf Zurücknahme der Approbation als Apotheker und 
während der Dauer einer gerichtlichen Unterſuchung, wenn dieſelbe wegen 
Verbrechen oder Vergehen, welche den Verluſt der bürgerlichen 11 ĩ³» d RE N 
nach ſich ziehen oder nach ſich ziehen können, eingeleitet oder wenn die ge⸗ 
richtliche Haft verfügt iſt. 

Die Wahlen ſelbſt finden nach § 5 alle drei Jahre im November 
ſtatt. Der dreijährige Zeitraum für welchen die Mitglieder gewählt werden, 
beginnt mit dem Anfange des nächſt folgenden Jahres. Vor jeder Wahl 
iſt für jeden Wahlbezirk, das erſte Mal von dem Regierungspräſidenten, in 
künſtigen Fällen von dem Vorſtande der Apothekerkammer, eine Liſte der 
Wahlberechtigten aufzuſtellen. Dieſelbe iſt ſofort 14 Tage lang öffentlich 
auszulegen, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung vorher öffentlich 
bekannt gemacht iſt. 

Einwendungen gegen dieſe Liſte ſind unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigungen innerhalb 14 Tagen nach beendeter Auslegung der Liſte 
bei dem Vorſtande der Apothekerkammer — das erſte Mal bei dem Re⸗ 
gierungspräſidenten — anzubringen. Gegen die hierauf ergehende Ent⸗ 
ſcheidung findet innerhalb 14 Tagen Beſchwerde an den Oberpräſidenten 
ſtatt, welcher endgiltig entſcheidet. 

Vorſtehendes bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur Genn. 
nahme, daß die Liſten der Wahlberechtigten für die erſte Wahlperiode für 
den dortigen Stadtbezirk vom 1. bis einſchl. 14. Auguſt 1901 (14 Tage 
lang) im Rathhauſe zur Einſicht ausliegen den, und daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Liſten unter Beifügung der erforderlichen Beſcheini⸗ 
gungen innerhalb 14 Tagen nach Beendigung der Auslegung bei mir anzu⸗ 
bringen ſind. 

E. Marienwerder, den 26. Juli 1901. 


Der Megierungs :Dräfident. 


J. Nr. I. 1550, 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gebracht, daß die Liſte der Wahlberechtigten während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau I eingeſehen werden kann. 

Thorn, den 31. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Die in den ſtädtiſchen Anlagen zum Bekanntmachung. 


öffentlichen Gebrauch aufgeſtellten 


Bänke, Pavillons pp. werden fort⸗ 
dauernd deſchrieben, eingeſchnitzt oder 
in ähnlicher Weiſe verunziert bezw. 
beſchädigt. 

Um dieſem Unfug zu ſteuern, 
ſind die Polizeibeamten, Waldhüter 
pp. angewieſen, in Zukunft den qu. 
Einrichtungen ihr beſonderes Augen» 
merk zuzuwenden und jeden Frevler 
unnachſichtig behufs Beſtrafung wegen 
groben Unfugs bezw. Sachbeſchädigung 
zur Anzeige zu bringen. 

Eltern werden gebeten, ihre Kinder 
auf dieſe Anordnung eindringlichſt 
hinzuweiſen. 

Thorn, den 31. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Be⸗ 
darfs von 12000 kg. Roggenbrot, 
4000 k gWeizenbrot u. 400k g Zwieback 
für das ſtädt. Krankenhaus, ſowie 
von 6000 kg Roggenbrot und 1400 
kg Weizenbrot für das Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) ſoll für 
den Zeitraum vom 1. Oktober 1901 
bis dahin 1902 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
find poſt näßig verſchloſſen 
bis zum 31. Auguft, mittags 
bei der Oberin des ſtädt. Kranken- 
hauſes einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Backwaren 
5 das ſtädt. Krankenhaus und (oder) 

zilhelm-Auguſta⸗Stift.“ 

Das Lieferungsangebot kann auf 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 

Die Lieferungs Bedingungen liegen 
in unſerm Bureau II zur Einſicht ans. 

In den e muß die Er⸗ 
Härung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 

Thorn, den 30. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für 1 


Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden St. Georgen⸗Hospitol hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des Hospital: 
dieners zum 1. Oktober d. Is. zu be⸗ 
(ßen. 

Geeignete, verheiratete, möglichſt 
kinderloſe Bewerber werden aufge⸗ 
Fordert, ſich bis zum 15. Auguſt d. 
Is. bei der Aelteſten des genannten 
os puals zu melden, 

Geeignete Militäranwärter erhalten 
den Vorzug. 

Thorn, den 26. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen 


Wiederum hat in dieſem Vierteljahr 
in vielen Grundſtücken ein hoher 
Waſſerverbrauch ſtattgefunden, der 
in den meiſten Fällen auf Rohrbrüche, 
undichte Leitungen, Offenlaſſen der 
Kloſeiſpülungen pp. zurückzuführen iſt. 

Die Hauseigentümer machen wir 
im eigenen Intereſſe hierauf auf⸗ 
merkſam und empfehlen, die Haus⸗ 
leitungen bei geſchloſſenen Hähnen 
mindeſtens alle 14 Tage auf Waſſer⸗ 
durchfluß zu unterſuchen, ſowie 
etwaige Rohrbrüche an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung ſchleunigſt und 
zwar vor der Inſtandſetzung anzu⸗ 
zeigen. 

Reklamationen finden nur dann 
Berückſicht gung, wenn das beſchädigte 


Rohr vor der Reparatur von einem] 


Beamten der Waſſerwerksverwaltung 
an Ort und Stelle in Augenſchein ge⸗ 
nommen wird. 

Thorn, den 23. Juli 1901. 


verwaltung 
der Kanaliſation und Waſſerwerke. 
Büreau Rathaus 2 Treppen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
pp. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1091 find zur ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei: 
treibung bis ſpäteſtens den 

6. Auguſt d. Is. 
unter Dorlegung der Steuer⸗Aus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
mittags-Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen, da erfahrungsmäßig der 
Andrang zur Kaſſe in den letzten 
Tagen vorgenannten Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend 
verzögert wird. 

Thorn, ve 26, Mag li 1901. 


Magiſtrat. 


e 


SZurückgekehrt 
Dr. KUNZ. 


Zurückgekehrt 
Dr. SAFT, 


Frauenarzt. 


Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 


a 
20.000, 10 000 Mk. ꝛc. 
und Gewinnliſte 30 Pf. extra; 
Leo Wolff. —.. a a i. 


Ziehung bereits 13. Auguſt. 


Hedwig | Hedwig Strelinauer | 


Inh. Julius Leyser 
Breitestrasse 30 Thorn Breitestrasse 30. 


Donnerstag den J., Freitag den 2., Sonnabend den 3. Auguſt cr. 


Großer Schürzen Ausverkauf. 


N. B. Ein großer Poiten Unterröcke in Seide, 
Alpacca, Moiré und Battiſt 


zu außerordentlich billigen Breiſen. 


Die Reitbeitände 


im Adolph granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigen 


Glas⸗, Porzellan⸗ 


und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Frau Else Gessel, 


akademiſch ausgebildete Malerin, 


Unterricht im Malen 


nach der Natur und in kunſtgewerb⸗ 
lichen Cechniken. 

Beginn des Unterrichts: 
Freitag, den 2. Auguſt 11 Uhr 
im Atelier Vacheſtraße 1 3 Treppen, 
vormals Frl. Wentscher. 

Sprechſtunden: Mittwoch u. Sonn⸗ 
abend 4— 6 Uhr. 


Gewerbeschule f. Mädchen 
zu Thorn. 


Der Unterricht in einf. und dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt Montag, 
den 5. Auguſt er. 

K. Marks, Schuhmacherſtr. 7, II. 


Aufwärterin geſucht Mellienſtr. 55, l. 
Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 


1 Gesellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Laufburſche 


ſehr anſtändig und ehrlich kann ein⸗ 
treten. 
O. Schilling, Culmerſtraße 8 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


5 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
verbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
000 off. kaufm. Stell. Abonn. jährl. 
M. 2. 50 4 Königsberg 
./ P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Zwei kleine Wagenpferde 


und 


zwei starke Arbeitspferde 
ſind zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle. 
Spritzenſchläuche 


Berhard Leisers Seilerei. 


Neue geriſſene 


Gänsefedern 


preiswert zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Garbenband 
Sackband 
Ernteleinen 


offerirt billigſt 


Bernhard Leisers Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße 16. 
Zwei neue 


Tennis⸗Schläger 


will, verlange per Poſtkarte die] billig zu verlaufen Bi 


„Deutsche Vebanren-Paetli+ (Fhfir "nen. 


Kiasterstrnesee 20. Hr. 


Matjes 
feinſter Caſtleban 


neue Sendung (letzte der Saiſon) 
eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


Privatſtunden und 
Alavierunterricht 


erteilt eine erfahrene, geprüfte 
Lehrerin 


Neuſtädt. Markt 20, III. 


Kirſchſaft 


1 von der preſſe. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


I Herzfeld & Lissner, 


chem. Fabrik 


Meocker, 
Lindenſtraße⸗Ecke Feldſtraße. 
Fernſprecher 114. 


Steinauer Molkerei - Butter 
a Pfd. 1,10 Mk. in ½ Pfd.- Formen 
Gremboczyner 1,20 


täglich friſch empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale Brückenſtraße 20. 


Essigsprit 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qualität 
zu billigsten Preisen. 


S. Silberstein. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer 
und Zubehör, iſt per 1. Oktober zu 


vermieten. 
M. Chlebowski. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


ohnung 
Breiteſtraße 51, I Eage, iſt per ſo⸗ 
wi vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Chorn, 
Breiteſtraße. 


ilheimsplak 6 

6 ne Parterrewohnung, 4 Zimmer, 

adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. August Glegau. 


Der im Hauſe Seglerſtraße 31 in 
guter Geſchäftslage befindliche 


Laden 


(3. Zt. von Herrn Blumenthal be- 
wohnt) iſt vom 1. Oktober er. an zu 
vermieten. 

Näheres Reuſtädtiſcher Markt 5. 


Ziehung 13., 14., 15. August. f 


Marienburg 
Loosea3M 


Porto u. Liste 5 
„30 PT. extra. [9 


230000 Loose. 9840 Geldgewinne, 
zahlbar ohne Abzug mit Mk. 


365,000 


D e Mark 


14 2500 10000 


4 10: 1000 10000 
20 „ 500 10 000 
100 100 10000 
200 30 - 10000 


1000 20 20 000 
8500 10 85 000 


Loose versendet General-Debit: 


Lu Müller & Co. 


© Berlin, Breitestr. 5, 
Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegr.-Adr.: @lüoksmüller. 


Lose in Thorn bei S. Dombruwski, 
Oskar Drawert Nf. u, Walter Lambeck. 


In u ſerem Haufe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


[Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Bea as. Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 

Oktober d. Is. zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


I. Etage, Brüdenftraße 11, 
7 Zimmer mit allem Zubehör zum 
1./10. zu vermieten. 


Max Pünchera 


Nerrschaffl. Wohnung 
von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober or Markt 16 
zu vermieten, Busse. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1,/10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Die II. Etage 


Breiteſtraße 6, beſtehend aus 6 
Zimmern mit Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober d Is. zu vermieten. g 
Auskunft im Gustav Heyer 
W Laden. 


Sch „Schiterftraße 17. e 17 


eine freundl. Wohnung von 3 Zim., 
Entree und reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, verſetzungshalber per ſofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


IK). Wohnung shobandfr. 12. 


Xerammorticher Schriſueuer: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ger. m. b. H., Thorn. 


3 Mk. Losporto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, nur Geldgewinne a 60 000, 50 000, 40 000, 30 000, 
Münchener Kunſtausſtellungs⸗ Loſe a 2 Mk. Losporto 
auf 2 Loſe gerade und ungerade Nummer, 1 Gewinn garantirt, empfielt 
pr., Kantſtraße 2. 
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Schützenhaus. 


Freitag, d. 2 und Sonnabend, 
d. 3. Anguft, abends 8 Uhr: 


fcb. Nilhär-Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inf.⸗ 
Regt. Nr. 


Eintritt 25 pie. eg 


Landwehr- 


Sonnabend, u 3. Auguſt d. J., 
abends 8¼ Uhr: 


Hanptversammlung 


in Thalgarten. 
Der wichtigen Tagesordnung wegen 
it zahlreiches Erſcheinen ſehr 


FF ]ͤVU!i; EN Te 
Der erſte Vorſitzende 
Technau, Landrichter. 


Turn⸗ Verein. 


Freitag, den 2. Auguſt 
findet nach dem Turnen um 9½ Uhr 
in der Gymnaſial⸗Turnhalle eine 


Hauptversammlung 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Gewerkverein. 


Ortsverein der Tischler, Thorn. 
Am Donnerstag, den 1. Auguſt, 
abends 8 Uhr findet eine 


ansserordentl. Versammlung 


im Saale des Muſeum ſtatt, in welcher 


Sommerfrische Bad Gzernewitz, 


Dampfer- u. Annen Be⸗ 
Angenehme und 


Es ladet höflichſt ein 
Modrzejewski, Czernewitz. 


Eine Parterrewohnung 


Kajernenftr. 5 eine Wohn. zu verm. 


Mellienftr. 157, II iſt eine Wohn. 
von 2 Zim., Kab. u. Zub. bill. zu verm. 


Barn Vorſtadt ſind Wohnungen 
v. Stube u. Kab. z. 1. Oktbr. bill 
zu verm. Näheres Mellienſtr. 137, II. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, am liebſten mit 
Garten ſofort geſucht. Offerten erb. 
an Kuntze & Kittler. 


Eine Hofwohnung, 


3 große Zimmer nebſt allem Zubehör 
vom 1/10, zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtraße 14, I 


möbl. wo mung, mit auch ohne 
\ Burſchengelaß, a zu vermieten 


Schloßſtraße 10. 


Freundl. möbl. zimmer 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 23, J. 


Möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 


Ein einfach möbl. Zimmer 


wird in der Nähe der Breitenſtra 
ſofort geſucht. Offerten unter 
an die Gejchäftsitelle d. Ztg. 


Ein jung. Mann od. anſt. Mädchen 
als Mitbewohner geſucht. 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Ein Laden 


15 t 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 
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ECC 
Ein Laden 
und Wohnung (dritte Etage), 


ſind vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteftraße 18. 


Ein Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ 
mieten. 
A. Rurdecki, Coppernicusſtr 275 


Hierzu eine Beilage. 


Wo? jagt a 


a ER 


Sie! 
Roman von E. Vely. a 
(Nachdruck verboten). 


Unbekümmert um den geräuſchvollen Verkehr, 
um das Rollen der Wagen, das Drängen der 
Vorüberſchreitenden und manches unwillige Wort 
betrachtete ein ſchlank gewachſener Mann bei 
dem unruhig zuckenden Gaslicht die Anzeigen 
an der Litfaßtäule in der Nähe des Potsdamer 
Platzes. Der Schnitt ſeines gutſitzenden Win⸗ 
terrockes zeigte, trotz der Neuheit nicht die letzte 
Facon“, und mehr noch als dieſer Umſtand 
verriet die Ausdauer, mit welcher ſeine Blicke 
vom Theaterzettel zur Konzertanzeige, vom vor⸗ 
nehmſten Lokal Berlins bis zum fraglichſten 
wanderten, daß er von außerhalb“ gekommen. 
Ein ächter Reſidenzſtädter würde abſolut nicht 
ſo ee Zeit gehabt haben oder ſich genommen 

aben. 

5 Der Amtsrichter Franz Birſen war, obwohl 
kein gänzlicher Fremdling des großſtädtiſchen 
Treibens doch nicht ſo genau orientiert, wußte 
nicht ſo raſch zu ſehen, als jene, deren tägliche 
Obliegenheit es iſt, zu ſragen: „Wie ver⸗ 
bringen wir den Abend?“ 

Er war vor wenig Stunden eingetroffen, 
hatte als „Reichstägler feine Wohnung geſucht 
und ſtand nun vor der Frage, was er mit 
dem heutigen Abend beginnen ſolle. Noch hatte 
er keine Kollegen getroffen, keine bekannte 
Stimme ihn begrüßt. 

Da ſtarrte er plötzlich auf eine Konzertan⸗ 
zeige — er hatte einen Namen gefunden, der 
ihn intereſſierte — mehr als das, ihn bannte! 
„Davida Lambeck.“ 

Er zog die Uhr, nahm eine Droſchke und 
gab die Weiſung: „Singakademie“ Wie viel 
Jahre hatte er gar nicht mehr an ſie gedacht, 
nur ganz flüchtig hatte es ihn intereſſiert, wenn 
er zuweilen in Kunſtberichten ihren Namen las; 
er erinnerte ſich auch, daß illuſtrierte Blätter 


ei 


mit ihrem Bilde in ſeine Hände gefallen waren, 


daß ihm aber der Gedanke, ſie ſei am gleichen 
Orte mit ihm, ſo aufrütteln könne, daß er ſo⸗ 
fort dahin eilen würde, wenn er ſie ſehen 
konnte, das hätte er ſich nicht vorgeſtellt. 

Es hatte ihn doch bisher kalt gelaſſen, ob ſie 
ihre Triumphe in Petersburg oder London ge: 
feiert — jetzt war's ihm plötzlich, als würde 
ſie an dieſem Abend für ihn allein ſpielen. Der 
Wagen hielt, er nahm ſein Billet und drängte 
ſich nach ſeinem Platze. 

„Kleine Davida!“ Er glaubte ihre großen, 
grüngrauen Augen auf ſich gerichtet, wie da⸗ 
mals und hörte die roten Lippen ſagen: „Wiſſen 
Sie, was für mich Glück bedeutet? der Ruhm! 
— Alle Welt ſoll mich kennen, von mir reden 
— und daneben auch etwas neidiſch fein.” Er 
hatte gerade begonnen gehabt vom Glück des 
Lebens zu reden, aber eine andere Definition 
zeben wollen — und dann geſchwiegen. Da — 
eine Bewegung durch die Menge um ihn her, 
die Köpfe hoben ſich, die Konzertgeberin trat 
aus der kleinen Thür auf das Podium, um ſich 
zu dem Flügel zu begeben. 

Gegen die herkömmliche Sitte kam ſie allein, 
raſch, ſelbſtbewußt trug ſie den Kopf, während 
ihre Hände ein großes Maiblumenbouquet um⸗ 
faßt hielten; nun, hart am Rande der Eſtrade 
eine graziöſe Verbeugung, dann legte ſie den 
Strauß nieder, ſetzte ſich und begann ihren 
Vortrag. BON“ 

Wie ſie ſpielte, was es war, das da gedruckt 
auf dem Papier ſtand, ja, das wußte Franz 
Birſen nicht. Er ſah, wie die ſchlanken, wei⸗ 
ßen Finger ſich hoben und ſenkten, er ſah die 
edle Profillinie des kleinen Kopfes, die gerade 
Naſe, den etwas vollen Mund, und fragte ſich, 
ob ſie noch ſo zu lächeln und die blitzenden 
Zähne zu zeigen wußte, wie früher ? 

Die zierliche, ſchlanke Geſtalt war dem jungen 
Studenten ſo häufig in Wind und Wetter, wie 
beim lichten Sonnenſchein begegnet, eilig dahin 
trippelnd, die Augen geſenkt, am Arme die 
Mappe. f n N 

„Auch eine Muſikſchillerin,“ damit thaten die 
andern ſie ab, die ſich nach pikanten Erſchei⸗ 
nungen mit verſtändnisvollen, koketten Mienen 
umſahen; für ihn hatte gerade ſie in ihrer 
unbewußten Lieblichkeit und Natürlichkeit einen 
beſonderen Reiz. 

Beifall! Er ſtimmte ein, daß ihm die Hände 
ſchmerzten. Eine Sekunde lang ſchien die 
Künſtlerin dem Toſen zu lauſchen, dann eine 
leichte Neigung des Oberkörpers, ein gleichgül⸗ 
tiges Quittieren für das Dargebrachte ſchiens 
faſt, — und ſie begann den zweiten Satz. 

Auch Franz Birſen war bei der zweiten 
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Phaſe ſeiner Erinnerungen angelangt — „Mu⸗ 
ſikaliſcher Abend.“ Da wurden ſie einander 
vorgeſtellt. — 

Und wiederum durchbrauſte Beifall den Saal. 
— Sie lächelte, es war etwas Müdes darin. 
War ſie ſo ſehr verwöhnt, blaſiert geworden? 
Nun die Pauſe. 

Ob er ging? Am beſten wars wohl — er 
hatte ſie wiedergeſehen, noch ſchön, gefeiert, ſie 
hatte erreicht, was ſie ſo heiß gewünſcht. 

„Ei, zum Kukuk, Franz, das iſt eine Ueber⸗ 
raſchung — freut mich ſehr und meine Frau 
jedenfalls auch!“ 

Sein Vetter, der Chef eines bedeutenden 
Bankhauſes, blickte ihm vergnügt ins Geſicht. 

„Sieh da, Leo!“ gab er zurück, die Hand 
faſſend. „Ich wollte eben gehen.“ 

„Bah, wirſt nicht daran denken, mußt nach 
dem Konzert mit uns — kleiner Thee — aber 
um Himmelswillen nicht wörtlich zu nehmen.“ 

Sein Sträuben half nichts. 

„Einen Reichstägler können wir grad' noch 
brauchen, ſonſt iſt die Miſchung bunt genug; 
wirſt Augen machen, mein Provinziale! Ja, 
von unſern Sonnabenden redet ganz Berlin, — 
wer war bei Baron Knauth? Wer wird hingehen?“ 

„Baron — Knauth? Franz Birſen legte 
Nachdruck auf das erſte Wort. 

Der andere lachte ſelbſtgefällig. 


Palmengruppen, Blumen, allegoriſche Statuen die feinen, als er ſich ihr genähert und Frit 
und Reliefs, welche die Verbindung von Han- Denhardts Gruß ausgerichtei hatte. . 


del und Kunſt darſtellten, ſchmückten Niſchen, 


„Ich ſchicke voraus, daß ich den Spruch von 


Wände und Thüren, Diener ſprangen herbei, den Freunden unſerer Freunde nicht unbedingt 


um den Ankommenden beim Ablegen zu helfen, unterſchreibe, mein 
dann traten die drei in den erſten Salon. 


Herr!“ 
„Ich werde verſuchen, meinen eigenen Reiſe⸗ 


Ungefähr zehn Perſonen waren bereits in paß zu zeigen, gnädige Frau!“ 


demſelben verſammelt, und gruppierten ſich nun 
um Wirt und Wirtin. 


Leo Knauth beugte ſich reſpektvoll über die 


Hand einer hochgewachſenen Dame, deren aus⸗ 


„Gut l Erö 
keiten!“ 

„Im Gegenteil — ich will Freundliches von 
Ihnen erbitten. Vor allen Dingen die Schil⸗ 


en wir alſo die Feindſelig⸗ 


drucksvoller Kopf noch durch die Umrahmung derung der Geſellſchaft, die Sie mit dem Na⸗ i 


ihrer weißen Haare gewann. 
„Frau Suſanne, Sie ſind die Fee Abundan⸗ 


men „Drohnen“ bezeichnen!“ 
Sie nahm ſeinen Arm; ihre lange, ſchwarze 


tia, Sie haben mir meine Gäſte unterhalten, Atlasſchleppe verlieh ihr noch mehr Sittlichkeit; 


während mich der Ritterdienſt zwang —“ 


ihre ſcharfen Augen muſterten im Vorüber⸗ 


„Nun, ob meine Geſchichte reüſſierte, weiß |fchreiten die Menſchen, wie die lebloſen Dinge. 


ich doch nicht ganz,“ wandte ſie ſich an ihren 
Nachbar, „wie, Herr Hauptmann?“ 

„Scharf, allerdings ſehr ſcharf, Gnädigſte, — 
aber pikant!“ war ſeine Erwiderung. 

Die Vorſtellung war flüchtig, die Blicke der 
weißhaarigen Frau glitten ziemlich gleichgiltig 
über Birſen hin, der Hauptmann von Oelpen 
aber ſagte: „Haben Sie Luſt, mit auf einen 
guten Beobachtungspoſten zu kommen?“ und 
führte ihn in den Erker. 

„Geſellſchaft, ja, ja," murmelte er, die Füße 
weit von ſich ſtreckend, „das will ſagen: Klatſch, 


„Seit vollen acht Tagen, ja, ja mein Lieber. Neid, Gefallſucht, Jagd nach dem, was andern 


verliehen vom Herzog drüben“, — 
eine Bewegung mit dem Daumen über die 
Schulter hin, „meinem guten Freunde, weißt 
ja — habe ihm auch manche Gefälligkeit erzeigt.“ 

„Da gratuliere ich!“ 

„Danke, danke! Der Leute wegen iſt's einem 
ja angenehm — und meine Frau hats gefreut, 
wahrhaftig.“ 

Der neu geadelte Bankier war eine wohlbe⸗ 
leibte Geſtalt mit einem freundlichen Geſicht, 


er machte gehört. Ach, und nun ſehen Sie, da iſt der 


eine Stern des Abends! Was, luſtig, wie 
das auf ſie zuſtrömt, dieſe Menge Sternlein 
ohne Glanz und Namen!“ 

Am Arme eines hochgewachſenen Mannes 
war Davida Lambeck eingetreten. 

Ein dichter Kreis ſcharte ſich um ſie und die 
Wirte, jeder wollte vorgeſtellt ſein, Gelegenheit 
haben, ein Kompliment zu machen, ein Wort, 
einen Blick zu erhaſchen. 


„Ach — und nun auch die Gremper!“ 


aus dem kluge Augen ſahen. Sein Lächeln 
Der Hauptmann zeigte auf eine üppige 


hatte eine fröhliche Selbſtgeſälligkeit, fein blon⸗ 
des Haupthaar war ſchon ein wenig dänn. Frauengeſtalt in meergrüner Sammetſchleppe. 

„Auf Deinen Platz brauchſt Du nich“ zurück, „Was! Sie ſehen ja ganz unwiſſend aus. 
Franz — es iſt noch einer neben mir frei. Ich Die neue Pepita — wenn Sie wollen, die ehe⸗ 
habe, weil die Künſtlerin aus Wien beſondere mals berühmte glutäugige Spanierin ins Deutſche 
Empfehlungen mitbrachte, gleich fünfzig Billets überſetzt. Sie kommt von einem Triumphzug 
genommen.“ um die halbe Welt!“ 

Und dann machte der Amtsrichter eine Ver Während ſich die Huldigenden der neuen 
beugung vor der blaſſen Frau mit dem aſch-Erſcheinung zuwandten, ließ ſich die Pianiſtin 
blonden Haaren und den ausdrucksloſen blauen unweit des Erkers nieder. Ihr Begleiter blieb 
Augen und ſah ſich an ihre Seite dirigiert. vor ihr ſtehen, ihren Fächer haltend; bunte 

„Wirklich großartige Künſtlerin, verſicherte Strahlen aus den türkiſchen Laternen fielen 
der Bankier noch einmal mit einem bewundern- über den glänzenden weißen Atlas ihres Kleides. 
den Blick nach dem jetzt noch leeren Podium — Und Birſen ſah mit Genugthuung, daß ſein 
„Franziska findet das auch.“ Nachbar, als habe ihn die kurze Führerrolle 

Und nun wiederholte ſich das Gleiche, Da- ermüdet, die Augen ſchloß — Davida's Stimme 
vida ſpielte meiſterhaft, der Beifall erklang, ſie aber war ihm deutlich vernehmbar. 
dankte — dann erhob ſich das Publikum. „Wie luſtig die Gremper iſt, hör' nur!“ 

„Meine Frau bittet Dich, mit uns zu fah⸗ ſagte der Herr, „Sie amüſiert alle, fie reißt: 
ren!“ Langſam ging Birſen neben dem mit fort. Das gefällt —“ und dann, nach⸗ 
Paare her. dem der Schnurrbart gedreht und der Fächer 

„Ah, Freund Denhardt!“ zuſammengeſchlagen war: „Warum lachſt Du 

„Muß erſt nach der Redaktion, um das nie? 

Schwert zu ſchwingen, damit das liebe, dumme] „Weil ich immer müde bin!“ 
Publikum morgen er ährt, was es heute ge.] „Und fie trägt alle ihre Brillanten!“ 
noſſen hat, — ſo iſt's nun einmal. „Du weißt, Bolko, was ich darauf erwidern 

Der Amtsrichter gelangte zu keiner Antwort, könnte!“ ö . 
denn Leo Knauth hatte ſich umgedreht. „Bah, kein Menſch wird denken —“ er brach 

„Was, unſer verehrter Doktor? Das iſt ja ab. „Und fie hat ſich erwarten laſſen, warum 
herrlich, des Himmels Fügung! Was Pflichten] wollteſt Du jo früh kommen?“ 
— ſpäter dürfen wir Sie doch erwarten! Je] „Um früher gehen zu können!“ 
ſpäter der Abend — Sie wiſſen doch!“ „Das, meine Liebe, wird von mir abhängen.“ 

Der Journaliſt wehrte ſich tapfer. Als Birſen aufſtand, folgte ihm auch der 

„Schade, meine Frau würde ſich ganz außer⸗Haäupimann. „Doch in den Strudel hinein?“ 
ordentlich gefreut haben!“ fragte er. „Ah — Aufbruch zum Souper — 

„Geſellſchaftliche Jagd,“ flüſterte Denhardt, das läßt ſich hören.“ 

„die Knauths haben ein wahres Spinnennetz.“ Als fie in die Mitte des Saales traten, 
in dem fie, auf Gäſte lavernd, ſitzen. Weh der ſſtolperte Oelpen über die blaßblaue Seiden⸗ 
armen Fliege, dem Brummer, dem Käfer und ſchleppe einer mädchenhaft zierlichen Geſtalt.“ 
dem Schmetterling! Selbſt eine Motte, wie Die kleine, ſehr unſchöne Dame wandte ſich, 
ich, die den Kunſtgrößen ihre blitzenden Re- als er eine Entſchuldigung vorbrachte. Sie trug 
klamegewänder zerfaßert, iſt nicht ſicher vor einen ſtrahlenden Schmuck von Saphieren und 
Ihnen. Brr! Rein ausgeſogen, aufgetiſcht, Brillanten. iQ 
ausgeſtellt!“ Birſen machte eine Bemerkung darüber. 
irſen lachte. „Nun, ich ſehe, Sie wahren „Ja“ fiel der andere ein, „die Toilette iſt 
ſich vor dieſem Schickſal!“ geſchmackvoll und darauf muß eine Frau, die 

„Sie werden in eine völlige Drohnengeſell⸗ ſo abſchreckend häßlich iſt, ſehen!“ R 
ſchaft geraten,“ ziſchelte der Kleine. „Wer iſt die Dame?“ 

„Was bedeutet das?“ „Meine Frau!“ f 

„Keine Zeit! Grüßen Sie Frau Suſanne] „Ah!“ Der Amtsrichter geriet in Verlegen⸗ 
Logan; die Frau mit dem klugen Kopf und heit, der andere aber lachte. . 
dem kühlen Herzen — die hat die Bezeichnung. „Aber bitte — wer weiß beſſer über dieſen 
erfunden!“ Und fort war er. Gegenſtand zu urteilen, als ich!“ 

Leo Knauth wandte ſich zurück. Der Hausherr glitt an den Amtsrichter heran. 

„Da iſt der Wagen, Franziska.“ „Du wirſt Frau Logau führen. Sie ſagte mir 

nämlich eben: Ich will keinen eurer Geſell: 

* fcſchaftsmenſchen Natürlich konnte ich nur auf 
Dich verfallen!“ N 8 

Frau Suſanne's Augen ſahen forſchend in 


* * 


„Denhardt gehört auch zu den ſchwatzenden 
Männern!“ ſagte ſie lächelnd. 

Der Eßſaal der Villa Knauth war mit Fres⸗ 
ken, heitere Feſtſzenen aus dem Leben der Al⸗ 
ten, der Renaiſſance und Rokokozeit darſtellend, 
geſchmückt, Roſengewinde umgaben die Tafeln 
und loſe Blüten waren über dieſelben hinge⸗ 
ſtreut — an den Plätzen der Künſtlerinnen 
miſchte ſich der Lorbeer dazu. 

Das leiſe Klirren und Schwirren hatte ſich 
ringsum erhoben, unter dem jedes Zwiegeſpräch 
unbeachtet geführt wird. 

Jetzt erſt wandte ſich Frau Suſanne ihrem 
Nachbar zu. z 

„Wenn wir ſtatiſtiſch feſtſtellen könnten, wie 
viel ehrliche Namen gerade jetzt unter dem 
Richtſchwert Zunge zerſtückelt werden, wie manch 
leichtſinniges Wort in eine Seele fällt, wie 
Zündſtoff, um ein Feuer zu entfachen, deſſen 
Glut kaum beabſichtigt iſt, es würde ein er⸗ 
ſchreckendes Reſultat herauskommen. Und Sie 
wollen mich noch verleiten, das „du ſollſt nicht 
böſen Leumund machen zu übertreten 2“ 

„Sollen wir allein beſſer ſein, als ſie alle?“ 
fragte er, „und endlich bitte ich ja nur um 
eine Beſchreibung!“ : 

„In Denhardt'ſcher Manier“, fiel fie ein. 
„Haben Sie die Frauen betrachtet? Ich meine 
die hervorragendſten dieſes Kreiſes? Dort an 
der Längsſeite haben wir ſie ja vor uns.“ 

Und dann zuckte es um ihren Mund: „Un⸗ 
ſere gewöhnliche Bienenart kennen Sie ja und 
ich brauche Sie alſo nicht mit Naturgeſchichte 
zu quälen. Von Arbeits- und Sammelbienen 
ſehen Sie da drüben die Gräfin Mallus, — 
als Hilene Gremper auf den Brettern thätig, — 
die Baronin Kraszna, die neben dem Geſell⸗ 
ſchaftsnamen den gewichtigeren Davida Lambeck 
trägt. Da rechts die Malerin Bertha Grein, 
deren flotte Porträts Sie gewiß kennen. Sehen 
Sie den Mann drüben, der nur für ſeinen 
Teller Intereſſe zu haben ſcheint? Er iſt ihr 
Gatte — und brachte ihr den Profeſſortitel.“ 

Sie machte eine kleine Pauſe, ihre ſchlanken 
Finger umſchloſſen das Champagnerglas und 
ſie ſah den aufſteigenden Perlen zu Dann lä⸗ 
chelte fie und gab durch eine leichte Bewegung 
ihrem Nachbar ein anderes Ziel für ſeinen 


Blick. 8 A 
„Dort haben Sie eine Spielart — die Honig⸗ 


beſitzerin, Sammler waren ihre Eltern in 
Amerika. Hauptmann Oelpen, der bei allerlei 
Sport ſein Leben und ſeine Geſundheit ver⸗ 
loren, ſetzte ſich über den Namen Roſenheimer 


mit einem ebenſo kühnen Satz hinweg, wie fein 


Kamerad dort, Rittmeiſter Freuzing über das 
Durchlaucht feiner Gemahiin, der Prinzeß 
Blanda.“ N 
„Ich verſtehe“ ſagte Birſen, die ſämtlichen 
Herren, welche Sie mir anführten, find die 
Männer ihrer Frauen.“ Bus 
„Drohnen! Sie leihen ſcheinbar ihre Titel, 
ihre Stellung, aber fie leben thaten- und ſorglos 
von dem, was der Fleiß der Arbeitsbienen — 


die verſtändnisloſe Welt nennt ſie Künſtlerinnen 


— erwirbt. Es iſt eine Spezies, welche die 
Neuheit hervorgebracht hat. 70 1 
er Hauptmann und der Rittmeiſter bilden 
eine harmloſe Spielart — vom Gelde der Frau 
leben, iſt zu allen Zeiten kein unehrenhaftes 
Metier geweſen — jene andern ſtützen ſich aber 
auf die Erwerbskraft der Frau.“ Sie wurde 
ernſter. „Was ich Ihnen hier demonſtriere, 
ſind Beiſpiele aus der guten Geſellſchaft, — 
überſpringen Sie den ſoliden Bürgerſtand und 
Sie haben die a i d Tu im Arbeiter⸗ 
leben. Der Mann iſt dem Trunk und Spiel 
ergeben und die Frau muß ihm oft durch harte 
Arbeit die Mittel dazu liefern.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


Elbing, 29. Juni. Der ver ſchwundene 
Bräutigam ſcheint jetzt an der Tages⸗ 
ordnung zu ſein. Am Sonnabend ſollte hier in 
der Holländer Straße eine Hochzeit ſtattfinden. 
In dem Hauſe der Braut waren alle Vorberei⸗ 
tungen gewiſſenhaſt getroffen. War es ſchon 
höchſt auffällig, daß am Polterabend der Bräu⸗ 
tigam fehlte, ſo wurde die Situation am Hoch⸗ 
zeitstage noch immer kritiſcher, je näher die 
Stunde der ehelichen Verbindung heranrückte. 
Die reſolute Braut verlor in dieſer für ſie gewiß 
ſehr peinlichen Situation noch nicht den Kopf. 
Kurz entſchloſſen reiſte fie nach Marienburg, dem 
Wohnorte des Bräutigams, um ihren zukünftigen 
Herrn und Gebieter an ſeine Pflicht zu erinnern 
bezw. um die Gründe für ſein ſonderbares Ver⸗ 
halten feſtzuſtellen. Das Reſultat dieſer Nach⸗ 
ſorſchungen iſt nun bis jetzt nicht bekannt ges 
worden. Hoffentlich wird das Verſäumte bald 
nachgeholt! 

Soldau, 29. Juli. Vor einigen Wochen 
wurde dem Milchkutſcher des Gutes Gajowken 
ein Hun dertmarkſchein geſtohlen. 
Den Dieb muß das Gewiſſen doch zu ſehr ge⸗ 
plagt haben, denn als ſpäter der Kutſcher 
mit dem Fuhrwerk an der Stelle, an welcher 
ihm der Hundertmarkſchein entwendet wurde, 
kurze Zeit gehalten hatte, lag auf dem Sitz 
des Wagens ein fremdes Portemonnaie. Beim 


Oeffnen desſelben fand er den vermißten 
Hundertmarkſchein. 
Bromberg, 29. Juli. Mit dem Neubau 


eines Juſtizgebäud es hierſelbſt wird im 
nächſten Jahre nunmehr begonnen werden. Die 
Zeichnungen und Pläne zu dieſem Bau ſind 
ſämmilich genehmigt. Das neue Gebäude wird 
auf juſtizfiskaliſchem Gelände in der Gr. Bergſtraße, 
wo bereus das im Jahre 1869/70 erbaute 
Landgerichtsgebäude ſteht, errichtet werden. In 
dem neuen Gebäude ſollen Bureauräume für das 


Amtsgericht und Wohnungen für Beamte ge⸗ 
ſchaffen werden. 
Krone a. Ur, 29. Juli. Der hier neu 


gegründete landwirtſchaftliche Ein⸗ 
und Verkaufs verein hat zwei an der 
Bahn gelegene Parzellen für 3000 M. angekauft, 
um dort einen Lagerſpeicher und ein Geſchäfts⸗ 
haus aufbauen zu laſſen. Die Anlagen ſollen 
durch ein eigenes Geleis mit dem Bahnhof in 
Verbindung gebracht und ſo bald wie möglich 
fertig geſtellt werden. 

———— — — ————— 

Lokales. 
Thorn, 30. Juli 1901. 


— Reifeantritt auf Rückfahrkarten. Es 
ſei darauf hingewieſen, daß bei der Löſung von 
Rückfahrkarten mit 45tägig er Geltungsdauer die 
Karten nach Orten außerhalb der 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen innerhalb der nächſten 24 
Stunden nach der Löſung benutzt werden 
müſſen, und daß man nur mit Fahrkarten nach 
Orten innerhalb der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatseiſenbahnen die Fahrt zu beliebiger Zeit 
während der Geltungsdauer antreten kann. 

— polniſche landwirtſchaftiche Genoſſen 
ſchaften. Nach dem Beispiele Hollands, wo 
durch größere Genoſſenſchaften umfangreiche 


Güter angekauft und bewiriſchaftet werden, hat 
Dr. Thadd. von Jackowsk, ein Sohn des An— 
walts der polniſchen Bauernvereine, im „Kuryer 
Poznanski“ die Gründung ebenſolcher Genoſſen— 
ſchoften in der Provinz Poſen angeregt, deren 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. N 
Nachdruck verboten.) 


Achtes Kapitel. 


Falkner wollte vor dem Mittageſſen noch eine 
geſchäftliche Sache in der Stadt erledigen und verließ 
deshalb die Fabrik früher als es ſeine Gewohnheit 


war. 
Heiter ſchritt er ſeines Wegs. Sein Glück war 
noch völlig ungetrübt. Die Sache mit Claaſen war 
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ihm aus dem Gedächtnis entſchwunden. Im Anfang] Kerl? 


batte er ſie vergeſſen wollen. In einer Art von 
Trotz gegen das Mißtrauen, das er einen Augenblick 
empfunden, hatte er mit Abſicht ſeine Frau nicht 
mach jenem Beſuch gefragt. Und jetzt hatte er that⸗ 
ſächlich daran vergeſſen. f 7 
Das ede in der Stadt wickelte ſich raſch ab 
und Falkner ſchlug die Richtung nach Hauſe ein. 

Während er ſo eine der Hauptſtraßen paſſierte, 
ſtürzte plötzlich ein Herr aus einem Reſtaurant und 


rannte ihn an. g 
5 e d Ste . 
Dabei blickten ſich beide an. 
„Memmelsdorf? 
„Falkner?“ 


„Was iſt denn mit Dir los, daß Du Deine 
beiten Freunde beinahe umrennſt?“ 

Die Begegnung kam Memmelsdorf ſehr er⸗ 
Jetzt konnte er wenigſtens reden, ſeiner 
. etwas Luft machen. 
egte ſofort los. 

„Weißt D 
„Na? — Das muß ja grauenhaft | 
„Es ſteht drin: Die Tochter einer hochangeſehenen 
familie, E. B. iſt por einigen Tagen mit einem 
ieſigen Muſiker O. A. entflohen.“ 
„Donnerwetter!“ unterbrach Falkner, „das iſt 
die Brinkmann!“ 
„Und der Alſen“, fiel Memmelsdorf ein, „alſo 
ſiehſt Du, Du ſagſt es auch. Es kann gar niemand 
anders ſein. 


Iſchwelgend 


Mitglieder nur aus Polen beſtehen ſollen. 


Die gemacht 


werden kann für die Ruheſtöruug, die 


Genoſſenſchaften ſollen als ſolche mit beſchränkter durch Mitglieder während einer Sitzung verübt 
Haftung ins Leben gerufen werden. Ihr Zweck wird, ſtellte ſich das Gericht auf den Stand⸗ 
würde dahin gehen, vorzüglich bewirtſchaftete] punkt, daß dieſes wohl der Fall ſein kann. 


Güter anzukaufen und zu Gunſten der Genoſſen⸗ 
ſchaften rationell zu bewirtſchaſten. Die Anteile 
der Genoſſen ſoll auf Summen von 1000 bis 
5000 M. lauten. Nach den Mißernten des 
letzten und dieſes Jahres, ſo ſchließt Dr. von 
Jackowski weiter erſchienen viele Güterverkänfe 
unausbleiblich. So biete ſich die beſte Ge⸗ 
legenheit, ein gutes Geſchäft zu machen 
und dieſes Gejchäft gleich mit einer echt nationalen 
That zu verbinden. Der in Poſen vor Kurzem 
gegründete „Verband polniſcher Landwirte“ hat 
dieſes Projekt zum Gegenſtande ſeiner Beratungen 
gemacht und bereits über den Ankauf eines 
derartigen Genoſſenſchaftsgutes beratſchlagt. 

— Weſtpreußiſche Immobilar⸗Feuerſocietät. 
Obwohl Immobiliar⸗Brandſchäden an den bei 
der weſtpreußiſchen Immobilar⸗Feuerſocietät ver⸗ 
ſicherten Gebäuden ſpäteſtens drei Tage nach 
Dämpfung des Feuers dem Kreisdirektor (Land⸗ 
rat) zu melden ſind, haben ſich in letzter Zeit 
die Fälle verſpäteter Anmeldung von Bränden 
auffällig gemehrt. Der Landeshauptmann macht 
aus dieſem Anlaß bekannt, daß in Zukunft Brand⸗ 
ſchadenvergütungen nicht mehr gezahlt werden 
ſollen, wenn die Anmeldungen, welche am beſten 
direkt und perſönlich dem Kreisdirektor zu er⸗ 
ſtatten ſind, nicht rechtzeitig eingehen. 

— berkehr in den Kaijertagen. Der Vor⸗ 
ſtand der Berriebsinſpektion 1 in Graudenz, 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Rhoteri, 
iſt zur Hilfeleiſtung bei den Vorarbeiten zum 
dies jährigen Kaiſermanöver und bei dem zu er- 
wartenden ſtarken Verkehr vom 1. Auguſt ab 
zur Eiſenbahn⸗Direktion Danzig verſetzt. 

— Reklamationen in Angelegenheiten des 
perſonenverkehrs. Gleichzeitig mit der Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer der gewöhnlichen 
Rückfahrkarten auf 45 Tage hat der Herr Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten zur Vorbeugung 
von Mißbräuchen mit den neuen Rückfahrkarten 
angeordnet, daß in Zukunſt überall da — ins⸗ 
beſondere auch bei nicht voll ausgenutzten zu⸗ 
ſammenſtellbaren Fahrſcheinheften —, wo zuviel 
gezahlte Fahrpreiſe aus Billigkeitsrückſichten er⸗ 
ſtattet werden, von dem zu erſtattenden Betrage 
für jeden Fahrtausweis 1 Mark als Schreibge⸗ 
bühr der Verwaltung einzubehalten iſt. Hierzu 
gehören jedoch nicht Erſtattungen, die auf Grund 
geſetzlicher und reglementariſcher Beſtimmungen 
inſolge eines Verſchuldens der Eiſenbahnverwaltung 


erfolgten. 

— Ueber die Verantwortlichkeit der 
Dereinsvorftände für das Verhalten der Mit⸗ 
glieder während der Vereins verſammlungen 


hat das Schöffengericht zu Hannover anläßlich 
folgenden Streitſalles eine beachtenswerte Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Eine Studentenverbindung 
hatte bei einer Abſchiedskneipe dem jugend⸗ 
lichen Uebermut in einer Weiſe die Zügel 
ſchießen laſſen, daß durch den Lärm die Nachbarn 
in arger Weiſe in ihrer Nachtruhe geſtört 
wurden. Auf erſtattete Anzeige wurde das 
Präſidium der Verbindung wegen Ruheſtörung 
mit polizeilichen Strafbeſehlen bedacht. Gegen 
die Siraſmandate wurde Einſpruch erhoben. 
Da die Abſchiedskneipe noch unter dem alten 
Präſidium ftattgefunden, mit Strajbeichlen aber 
das Ferienpräſidium bedacht wurde, jo mußte 
Freiſprechung erfolgen. Aber nur aus dieſem 
Grunde; in Betreff der prinzipiellen Frage, 
ob der Vorſtand eines Vereins verantwortlich 


Falkner ſchüttelte immer noch den Kopf vor 
Eritaunen. 1 ve 

„„„Sieh’ mal an — ſoviel Courage hätte ich dem 
Mädel garnicht zugetraut.“ 
„Einfach durchzugehen —!“ 
„Kannſt Du Dir denken, warum?“ fragte der 


ere. 
„Jedenfalls hat ſie wieder einen Krach mit dem 
Alten gehabt, der ſie ja, wie mir erzählt wurde, 
partout an den alten Lindenberg verheiraten wollte.“ 

„Was Du ſagſt! Das weiß ich ja garnicht. 
Der Kuckuck! Da kann ich's ihr wirklich nicht ver⸗ 
denken, daß ſie lieber duet iſt. Kennſt 
Du ‚übrigens den Alſen näher? Was iſt's für'n 


and 


er ; 
„Soviel 170 ihn kennen gelernt habe, iſt er ein 
ganz vatenter Menſch. Er iſt offen und aufrichtig. 
und hat entſchieden Charakter. Ich glaube nicht, 
daß die Brinkmann ſchlecht mit ihm fährt. Und 
meiner Anſicht nach hätte der Alte fie ihm ruhi 
geben können: denn ich bin überzeugt, daß er au 
noch Carriere machen wird.“ . 
„Der Alte iſt mir von je her widerwärtig ge⸗ 
weſen“, 22 Memmelsdorf, „nun kann er 
ihnen ja nachlaufen. 5 
Die beiden Freunde ginem ein paar Schritte 
4155 i de en „ 
ö ragte . i 
„Wie geht's denn eiföntlih Deiner Schug- 
befoblenen. Außer Deinem erſten Beiſammenſein 
haſt mir ja nichts mehr erzählt. Haſt Du ihr 
Arbeit verſchafft? Meine Frau wird ihr übrigens 
auch zu thun geben.“ 
zemmelsdorf lachte gezwungen a 
gs ſoll ich denn zu erzählen haben? Ach 
ja, 8 ſie mir ſtets Grüße an Dich aufgetragen hat.“ 
tets?“ verwunderte ſich Falkner, „haft Du 
fie öfter beſucht?“ 
Kurz erwiderte der andere: 


„Ein paar Mal. 
beſſ 18 — Hoffentlich geht's ihr denn auch wieder 
eſſer 

Abermals erklang das unmotivierte, nervöſe 
Lachen Memmelsdorfs. Auen 

„Jawohl — — ich glaub', beſſer wie mir.“ 


Wenn auch die ſtrafliche Verantwortung eines 
Vorſtandes nicht in dem Maße beſtehe, wie 
die civilrechtliche, ſo müſſe die Frage, ob der 
Vorſtand in folchem Falle überhaupt verant⸗ 
wortlich gemacht werden könne, doch bejaht 
werden. Wie ein Familienvorſtand für die 
Familienmitglieder, wie ein Gaſtwirt für ſeine 
Gäſte, ſo könne auch der Vereinsvorſtand für 
das Thun der Vereins mitglieder verantwort⸗ 
lich gemacht werden. 


Eine überraſchende Vereinfachung 
der „ſprechenden Bogenlampe“ und das 
„ſingende Buch“. 


Die „ſprechende Bogenlampe“ verdankt ihre 
Entſtehung bekanntlich einem Zufall. Dr. H. 
Tb. Simon⸗ Frankfurt a. M. machte vor etwa 
zwei Jahren die Wahrnehmung, daß eine in 
ſeinem Laboratorinm brennende Bogenlampe durch 
einen im Nebenzimmer arbeitenden Juduktions⸗ 
apparat bei jeder Stromunterbrechung merklich 
beeinflußt wurde und zwar, wie ſich herausſtellte, 
infolge der Einwirkung der einen Leitung auf das 
neben ihr liegende Lichtkabel. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß ſich durch Mikrophon⸗ 
fhöme ſogar die menſchliche Stimme auf den 
Flammenbogen übertragen ließ. Der Engländer 
W. Duddell erweiterte ſpäter dieſe Verſuche, welche, 
wie erinnerlich, letzthin auch den Elektrotechnikern 
der Firmen Siemens & Halske, Mix & Geneſt 
u. a. vorgeführt worden ſind. In jüngſter Zeit 
hat nun der bekannte Experimentalphyſiker, 
Profeſſor Guſtav Amberg⸗Berlin eingehende Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, welche zu höchſt überraſchenden 
Reſultaten führten. Zunächſt gelang es dem Ge 
lehrten, das Experiment mit der Bogenlampe 
ganz erheblich zu vereinfachen: ſowohl der 
Condenſator (Kapacität), wie auch die Droſſel⸗ 
ſpulen, deren Einſchaltung man bisher für wir⸗ 
kungsvoll hielt, erſcheinen jetzt völlig entbehrlich, 
ſodaß der Mikrophonſtrom nur durch den Trans⸗ 
formator zur Bogenlampe geleitet zu werden 
braucht. Ferner bedarf es bei dem nach Amberg 
ausgeführten Experiment keines jo hoch geſpannten 
Stromes (bis zu 200 Volt), da ſchon ber einer 
Spannung von 70 bis 80 Volt das gleiche, ja, 
ein weit vollkommeneres Reſultat erzielt werden 
kann: „Die Bogenlampe giebt Sprache und Ge⸗ 
ſang, ohne jedes Nebengeräuſch, klar und deutlich, 
wie ein harmoniſch abgeſtimmtes Inſtrument 
wieder, und die Klangwirkung iſt ſo rein und 
laut, daß auch die zarteſten Töne noch in 
einiger Entfernung vernehmbar find. 

Bei dieſen Verſuchen, welche die „Iprechende 
Bogenlampe“ ohne jene komplizierten Schaltungen 
und bei viel geringerer Spannung zu hoher 
Vollkommenheit gebracht haben, hat Profeſſor 
Amberg zugleich eine weitere höchſt überraſchende 
Entdeckung gemacht: er fand nämlich das 
„ſingende Buch“ wieder, von dem vor etwa 25 
Jahren ſchon einmal die Rede war, das aber 
in der Folgezeit als bedeutungslos unbeachtet 
blieb und dann völlig der Vergeſſenheit anheim⸗ 
fiel. Bei Anwendung des Condenſators machte 
nämlich Amberg die Wahrnehmung, daß dieser 
nach plötzlicher Unterbrechung des B. genlichtes 
den durch das ferne Mikrophon übermittelten 
Geſang leiſe fortſetzte; dies veranlaßte den Exveri 
mentierenden, mit dem Condenſator eingehende 


Falkner ſah ſofort, daß hier etwas nicht in 
Ordnung war” 
„Nanu, Fritz — pfeift's immer noch aus dem 
N) 


Memmelsdorf überging die letzte Fra 
„Du — weißt Du — daB, fie Dich 
„Wer — die Schirmer doch nicht? 
„Gerade die.“ RR 
„Aber hör' mal, fie hat mich ja kaum gejeben, 
„Es iſt aber doch jo!" Die Antwort kam fo 

bitter und ſcharf, daß in Falkner zum erſten Mal 

ein Verdacht aufiieg: 5 
„Täuſchſt Du Dich nicht?“ 

„Sie hat's ja ſelber gejagt, wenn auch mit 'n 
bißchen anderen Worten. Dankbare Neigung nennt 
ſie es, glaub' ich.“ t 

Na, das wird es auch fein.“ 

Wieder höbniſches Lachen. N 

„Ha — hat ſich was mit der Dankbarkeit. 
Warum iſt ſie denn dann mir nicht ſo dankbar?“ 
falt 0 liegt Dir denn daran etwas? Es ſcheint 
aſt ſo. 

„Und wenn —? Aber es iſt ja Unfinn — 
Unſinn!“ Memmelsdorf kam wieder in Erregung. 
„Sie liebt nun einmal Dich. Damit baſta!“ 

Dann ganz unvermittelt: „Adieu, 

Dieſer wunderte ſich immer mehr. 

„Was läufſt Du denn davon? Du kaunſt 
doch noch ein Stück mitkommen?“ 

„Thut mir leid, Falkner, hab' keine Zeit mehr: 
muß noch was beſorgen!“ 

Und nach flüchtigem Händedruck bog er um die 


ſiebt —2 


Der war offenbar 
wie aus jeinen 
m willen wollte. 


9 er Men 


Verſuche anzuſtellen und dieſe führten eudlich zu 
dem Reſultat, daß durch einen geeigneten Trans- 
formator und den Condenſator ganz geringer 
Kapazität Geſang und Sprache wiedergegeben 
werden. Daß dieſer Eigenſchaft des Condenſators 
bei den Verſuchen mit der Bogenlampe bisher 
nirgends Erwähnung gethan worden iſt, liegt 
wohl daran, daß Condenſatoren von ſo großer 
Kapacität zur Anwendung gelangten, daß ſie die 
erwähnte Wirkung unmerklich machten. Das 
„ſingende Buch“, welches Profeſſor Amberg nun 
nach vielfachem Experimentieren hergeſtellt hat, 
beſteht aus in ſich iſolierten Staniolblättern, es 
iſt alſo nichts anderes, als ein Condenſator in 
„Buchform“. Amberg hat das Buch in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Stärken hergeſtellt, um 
die richtige Kapacität und Reſonanz heraus⸗ 
zufinden. Die neulich einem intimen Kreiſe von 
Sachverſtändigen vorgeführten Verſuche zeigten, 
daß der intereffante Apparat Geſpräche, Geſang 
u. ſ. w. lauter und getreuer wiedergiebt, als das 
ſogenannte „lautſprechende Telephon“. Das 
„ſingende Buch“ ging von Hund zu Hand, es 
wurde im Nebenzimmer auf den Tiſch gelegt, an 
die Wand gehängt ꝛc. und zur größten Ver⸗ 
wunderung der Hörer gab es alle Laute vernehm⸗ 
lich wieder, welche in einem weitabgelegenen 
Raume dem Mikrophon übermittelt wurden. Es 
heriſchte nur eine Stimme des Lobes und der 
Anerkennung über dieſen ſchönen Erfolg wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung, deſſen Verwendung für 
gewiſſe praktiſche Zwecke nach fachmänniſchem 
Urteil ſchon jetzt überall da außer Frage ſteht, 
wo man über einen Starkſtrom verfügen kann. 
Wie wir hören, gedenkt Profeſſor Amberg die 
Reſultate ſeiner Arbeit auch einem größeren 
Hörerkreiſe vorzuführen. 


Kleine Chronik. 


* Von der Tücke des Setzkaſten⸗ 
kobolds wird berichtet: Einen böſen Streich 
hat die iypographiſche Kunſt Herrn Paulſen, 
dem Mitglied des Wiener Hofburgtheaters, der 
früher am Berliner Schauſpielhauſe engagiert 
war, geſpielt. In dem Referate über das 
„Neue bunte Programm“ des Hofburgtheater⸗ 
Enſembles ſchreibt nämlich die „Bohemia“: 
„Herr Paulſen eröffnete den Reigen der Sprecher 
mit einer Deklamation des Gedichtes „Unerkannte 
Schätze“ von Kneiſel, und fiel durch. 

So ſchließt Seite 2 des zitirten Blattes 
und auf dem folgenden Bogen, Seite 3, findet 
ſich die Fortſetzung: eine vornehme Eleganz im 
Vortrage auf, die notz aller Vermeidung billiger 
Effekte feſſelnd wirkte und vom Publikum 
durch ſtürmiſchen Dank ausgezeichnet wurde. 

* Ach jo! Tochter: „Papa, das Baro⸗ 
meter iſt gefallen!“ 

Vater: „Viel?“ 

Tochter: „Ja, es iſt ganz entzwei.“ 

—— 


— Erledigte Schulſtellen Lehrerinnemſtelle an der 
Mädchen⸗Volksſchule zu Mocker, evangel. (Meldungen an 
Kreisſchulinſpektor Prof. Witte zu Thorn.) Stelle zu See⸗ 
heim, Kreis Brieſen, ev. (Kreisſchulinſpektor Gieſe zu 
Schönſee.) Stelle zu Swaino, Kreis Schwetz, evangeliſch 
(Treisſchalinſpettor Englien zu Neuenburg.) Stelle in 
Faltenhorſt, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Bartſch zu Schep.) 

— Erledigte pfarrſtelle. Die Pfarrſtelle der zu 
einem gemeinſamen Pfarramie zu So umerau verbundenen 
Kirchengemeinde und Gr.-Herzogswalde (Diözeſe Roſen⸗ 
berg) iſt zu beſeßen. Das Eintommen beträgt 6600 Mk. 
neben freier Wohnung. Die Gemeinden zählen zuſammen 
etwa 4250 Seelen. 


Als Falkner die Treppe emporſtieg, fiel ihm 
wieder die Nachricht ein, die Memmelsdorf ihm mit⸗ 
eteilt hatte; und er war geſpannt, wie feine Frau 
ie aufnehmen würde. 

Er legte Hut und Ueberrock ab und trat in das 
Wohnzimmer. . 

Helma ſah ſchon an feinen Mienen, daß er ihr 
etwas Neues brachte. Und ſofort nach der Be⸗ 
grüßung vermochte denn auch Falkner nicht mehr 
zurückzuhalten. 

„Was denkſt Du, Helma, was Memmelsdo 
eben in der Zeitung geleſen hat?“ 9 


„Nun 
Br adele Brinkmann iſt mit dem Muſiker Alſen 
Vie elektriſiert ſprang Helma auf. Das batte 
fe nicht erwartet! Es vergingen Sekunden, bis 
ie die Sprache wieder erlangte. 

„Elſe mit Alſen entflohen? Haſt Du Dich nicht 


getäuſcht? 
„Ich glaube, das iſt ausgeſchloſſen.“ Und 
alkner erzählte, was Memmels or ihm berichtet 
e. 
Aber das hätte ich doch nicht von Elſe gedacht!“ 
Helma war ganz entrüſtet. 
„Du ſcheinſt ſie zu verachten, Helma?“ 
ilchen nicht? — Mit einem fremden Manne 
entfliehen — 
„Aber Alſen war ihr do 1 fremd.“ 
a gewiſſem Sinne do iſt ja nicht ibr 
E. 1 


„Was beißt das, Helma ? — Er iſt nicht mit 
ihr 115 be Ache und der Staat abe noch 


nicht ihre Sanktion zu ihrer Vereinigung eben. 
Aber können die beiden Menschenkinder nicht kroz⸗ 
dem verbunden ſein — b ertrennlich, 


unlösbar, unz 
feſter gls jede ſtaakliche oder kirchliche Ceremonſe 
N schen zuſammenthun kann? Leitet denn 
ie Ehe ibre Berechtigung aus ſich ſelbſt oder aus 


ett] der Ceremonie ab? 


Falkner redete ſich in ar 

„Du magſt ja recht haben, Erwin. Aber fo 
lange wir eben in dieſen Verhältniſſen leben, müſſen 
wir ihnen uns unterwerfen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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